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Zinrinefragen.
Von einem Marineſachverſtändigen wird uns geſchrieben

Das Berliner Tageblatt hat vor einiger Zeit in einem beſon
deren Artikel Stellung zu den Forderungen des neuen Marine-
Etats genommen. Die dort geäußerten Anſchauungen gipfeln
in der an ſich vollkommen berechtigten Höherbewerthung der
Schlachtflotte als Hauptfaktor der Seemachtſtellung eines
Staates gegenüber der Kreuzerflotte. Es wird eine
„hinreichende“ Schlachtflotte und neben dieſer eine nur als
„Ergänzung“ zu betrachtende Kreuzerflotte verlangt. Zuge-
ſtanden wird indeß, daß mit der vorjährigen Bewilligung von
vier Kreuzern nur Verſäumtes nachgeholt iſt, das Be
dürfniß durch ſie aber noch keineswegs als gedeckt gelten
kann. Daran wird nach den politiſchen Ereigniſſen der letzten
zwei Jahre, in welchen ſo große, vieſeitige, weit verzweigte, an bis
zu zehntauſenden von Seemeilen auseinanderliegenden Gebieten
gefährdete deutſche Jntereſſen zu ſchützen waren, kein wahrer
Vaterlandsfreund mehr zweifeln können. Der Artikel bedauert
es, daß in den Forderungen der Regierung im diesjährigen
Etat zu Gunſten der Schlachtflotte nur 5640 000 Mark,
für die Vermehrung und Erneuerung von Kreuzern aber
9 750 000 Mark gefordert werden und würde die Bevorzugung
der erſteren lieber ſehen und für berechtigter halten. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß, nachdem einmal durch das
Flottenbauprogramm von 1889--90 unſere Schlachtflotte auf
die (ihren großen Aufgaben gegenüber) geringe Zahl
von 14 Linienſchiffen beſchränkt iſt, dieſe ihre Beſtimmung
nur erfüllen, die großen ſtrategiſchen Vortheile,
welche uns der „Kaiſer Wilhelm-Kanal“ bietet, nur ausnutzen
kann, wenn alle 14 Panzer erſten Ranges und, der
heutigen Erkenntniß entſprechend, voll kommenſter Kon-
ſtruk tion ſind. Aber auch dann noch müſſen ſie alle
unverkürzt ſtets in der Heimath bereit gehalten, kein
einziges darf (wie, um „der Noth gehorchend“, weil es an
wirklich kampffähigen Kreuzern erſter Stärke Panzerkreuzern

gänzlich fehlte, geſchehen) entſendet werden. Von dieſem
Ziele, nur vollwerthige Schlachtſchiffe zu haben, ſind wir (und
das ſpricht auch der Artikelſchreiber aus) leider noch weit ent
fernt. Um ſo ſchwereren Bedenken muß es begegnen, unſere
Panzerflotte auch noch numeriſch dadurch zu ſchwächen,
daß wir gegebenen Falles einzelne ihrer Schiffe ferner in weit
entlegene Meere entſenden, zur Erfüllung von Aufgaben, welche
eigentlich den uns noch fehlenden Kreuzern zufallen und
durch dieſe, vermöge der ihnen zu gebenden Eigenſchaften, auch
beſſer gelöſt werden können als durch Schlachtſchiffe. Hierzu
aber kommt noch der ſchwerwiegende Umſtand daß ſtets eine
Anzahl zwei und auch noch mehr, wie gegenwärtig
unſerer Panzer wegen Rumpfreparaturen Umbauten Keſſel-
und Maſchinen-Erneuerungen vorübergehend aber eben doch
bis zu Jahr und Tag im Falle eines plötzlich ausbrechenden
Krieges nicht verfügungsfähig ſind und daß wir für ſolche
Fälle keine Reſerveſchiffe bereit haben welche für erſtere ein-
treten könnten. Nun reichen aber die vier neueren
Kreuzer, welche Deutſchland zur Zeit beſitzt und von welchen
zwei entſendet und nur zwei zu Hauſe ſind, ſammt den in Bau
befindlichen anderen vier noch lange nicht einmal für den
Sicherheits- und Aufklärungsdienſt bei unſerer Schlachtflotte
aus. Hierzu allein würden nach neuen Auffoſſungen und
Manöver- Erfahrungen aller Marinen ebenſoviel Kreuzer wie
Panzerſchiffe, alſo 14, erforderlich ſein. Erſt die über dieſe
Zahl hinaus fertig werdenden Kreuzer würden wir mit Fug
und Recht überſeeiſch verwenden können. Aus dieſen That

—-m-- mm -m--Ein Held von Weißenburg.
„Lieber Werner zehn Flaſchen Pommery
„Habe ich geſtern gewettet und hatte ich auch heute noch.

General v. Miſchke kann in ſeiner großen Feſtrede vom
18. Oktober unmöglich falſche Thatſachen vorgebracht haben.“

„Aber ich ſagte Jhnen doch, daß ich bereits wegen Kaiſen
bergs im Generalſtabswerk nachgeſchlagen habe. Kaiſenberg
ſteht in der Verluſtliſte vom 4. Auguſt nur unter den Ver-
wundeten, nicht unter den Todten. Alſo kann ſeine Verwundung
doch keine tödliche geweſen ſein.“

„Das beſtreite ich eben mein beſter Reinhardt. Sie
haben wahrſcheinlich flüchtig geleſen. Miſchke weiß ſicher
Beſcheid.“

„Na, dann bleiben Sie alſo hartnäckig bei Jhrer Wette
„Selbſtverſtändlich, amice! So billig komme ich ſobald

nicht wieder zu zehn Flaſchen echtem Sect.“
„Bedaure, daß ich Jhnen dieſen feſten Glauben ein wenig

jäh zerſtören muß, aber, um es gleich zu ſagen: ich habe mir
den erſten Band des Generalſtabswerkes kommen laſſen, ein
Dienſtmann wartet damit draußen im Korridor.“ Damit erhob
ſich der Referendar und Reſervelieutenant Reinhardt von ſeinem
Stammplatze im Goldenen Engel und ſchritt hinaus. Die
Zurückbleibenden, vier oder fünf junge Herren und gleich jenem
Reſerve-Offiziere, lächelten und freuten ſich der kommenden
Dinge. Herr Reinhardt trat wieder ein und hielt den bereits

v Band des berühmten Werkes triumphirend in der
and.

„Bitte hier, überzeugen Sie ſich! Band I, Anlage 9, Seite103. Treffen bei Weipenbarg KönigsGrenadierRegt. (2

Weſtpr. Nr. 7). Verwundet: Major Schaumann, Major von
Unruh, Major v. Kaiſenberg u. ſ. w. Sie ſehen daßes mit dem billigen Sect M wird, mein lieber Werner.
Denn auch unter den Todten des Regiments ſuchen Sie ver
geblich nach einem zweiten Kaiſenberg. Bitte, wollen Sie die
Güte haben

und allen Annoncen-Expeditionen.
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ſachen möge man beurtheilen, ob wir, angeſichts unſeres ſich
33 und ſtetig ausdehnenden Handels, unſerer be-
ſtändig wachſenden überſeeiſchen Jntereſſen zu Gunſten
unſerer Schlachtflotte einhalten, langſamer werden dürfen in
dem Tempo zur Vervollſtändigung unſerer Kreuzerflotte.
„Gewiß iſt es wahr, was jener Artikel im Schlußſatze aus-
ſpricht, daß (militäriſch als Machtfaktor genommen) ein
Panzerſchiff den Vorzug von zwei Kreuzern verdient, welch
letztere zuſammen ungefähr den gleichen Koſtenaufwand
(780 000 Mk. mehr) erfordern würden, wie jenes (14 200 000).
Dennoch aber bedürfen wir des Weiterbaues unſerer nach ver-
ſchiedenen Richtungen hin ganz unentbehrlichen Kreuzerflotte
und es ſind gewiß ſehr t Erwägungen, welche dazu
geführt haben, daß ſtatt eines zweiten Panzerkreuzers (Auf-
wand 13,5 Millionen) von der Reichsregierung der Forderung
von zwei Einheiten geſchützten Kreuzern verbeſſerten
Typs (Gerſtellungskoſten 15 Millionen) der Vor-
zug gegeben iſt. Auch ſolche ſchwächere Schiffe ſind zur Er-
füllung der ihnen vorbehaltenen Zwecke durchaus unentbehrlich.
Jndeß ſtreiten für die Annahme, daß zur Zeit die Beſchaffung
eines zweiten Panzerkreuzers noch dienlicher und nöthiger
für unſere Machtſtellung zur See wäre, ſehr erhebliche Gründe.
Jn den Berliner Tageblatt Artikel hat ſich übrigens
der Jrrthum eingeſchlichen, daß wir außer der
rege g auch den Kreuzer „L“ als gepanzerten
im Bau hätten. Das iſt aber leider nicht der
Fall; er iſt als geſchützter Kreuzer bewilligt, und als
Kreuzer 2. Klaſſe iſt auch im neuen Etat die zweite Baurate
für ihn gefordert.

Wenn es auch richtig iſt, daß wir an Kreuzern nie ſo ſtark
werden können, um während eines europäiſchen Krieges der
gewaltig überlegenen Zahl der franzöſiſchen Kreuzer gegenüber
e eigene entſenden können, um in allen Meeren feind
iche Handelsſchiffe zu i die befreundeten aber zu ſchützen,
ſo müſſen wir doch andererſeits endlich einmal deren genug
haben für das Erforderniß in den heimiſchen Meeren, neben
unſerer Schlachtflotte, und für das Auftreten überſeeiſchen Staaten
gegenüber, ſei es allein oder geneinſam mit anderen Mächten, damit
man in den Händeln der Welt, doch auch nach Deutſchlands Willen
und Jntereſſen zu fragen gezwungen ſei. Jn Rückſicht auf vor
ſtehende Erwägungen wird man zu dem Schluſſe kommen
müſſen, daß die Jnſchutznahme unſerer geſammten nationalen
Jntereſſen, zu Hauſe und draußen, gebieteriſch erfordert, gleich-
zeitig das veraltete Material unſerer Schlachtflotte zu er
neuern und unſere Kreuzerflotte aufzubauen daß dieſes Ziel
aber auf dem Wege jährlicher Bewilligungen, ohne jeweilige zu

ſchwere Belaſtung der Steuerkraft, nur in gefahrdrohend
langſamer Weiſe zu erreichen ſein und ſo Deutſchland leicht
mit einer entſprechenden Bereitſchaft zur See zu ſpät kommen
würde daß endlich der ſchon gemachte Vorſchlag, die noch nicht
in Angriff genommenen, aber im Ganzen (leider nicht im Ein-
zelnen) bewilligten Bauten des Programms von 1889—-90
auf Grund einer beſonderen allmählich zu awmortiſirenden
Marine Anleihe zur raſchen Ausführung zu bringen,
ernſte Erwägung verdient. Wenn ſo auf Grund
eines beſonderen Anleihegeſetzes dem Reichsmarineamte die
Mittel für die möglichſt gleichzeitige raſche Jnangriffnahme
jener noch ausſtehenden Bauten zur Verfügung geſtellt würden,
ſo könnte hierdurch der Grundſtock jenes Programmes endlich
geſchaffen, die Zahl der damals verlangten zehn geſchützten
Kreuzer und neuen 4 Stationskreuzer erreicht ſein. Dann aber
würde das jährliche Budget, von der Amortiſationsquote, mit
welcher eventuell erſt in ſpäteren Jahren zu beginnen wäre,

Herr Werner

vom Nebentiſche eine tiefe und, wie es ſchien, ein wenig ärger-
liche Stimme herüberſchallte „Entſchuldigen Sie, meine Herren,
es iſt ſonſt nicht meine Art, mich in fremde Geſpräche zu
miſchen, aber hierzu kann ich nicht ſtill ſein. Was Sie da
ans dem Generalſtabswerk heruusgeleſen haben, das iſt ſo un
möglich, daß es ſo nicht darin ſtehen kann. Zufällig weiß ich
ein wenig Beſcheid über das Ende des Majors von Kaiſenberg.
Wollen Sie einmal erlauben.“ Mit dieſen Worten war der
Sprecher, ein alter Herr von einigen ſechzig Jahren, an den
Tiſch herangetreten und hatte ſich über den aufgeſchlagenen
Band gebeugt. Ein alter Soldat, Offizier, das ſah man ſofort.
Haltung und Geſtalt ließen es unzweifelhaft erkennen, ebenſo
ſein ſchneeweißer Kaiſer-Wilhelmsbart. Das Geſicht war von
friſcher bläulich rother Farbe, wie man es oft bei Leutenfindet, die ſich viel in friſcher Luft bewegen und eine gute
Rothweinzunge haben. Als er jetzt lächelnd ſein Autlitz dem
Referendar zuwandte, da konnte man ein paar wunderbar
lebhafte, dunkle Augen bewundern, die grell von den über
ihnen hängenden ſchneeweißen buſchigen Braunen, abſtacheu.

„Leicht fertig iſt die Jugend mit dem Wort'“, zitirte er
gutmüthig. „Das Alter macht bedächtiger“, fuhr er, ſich an
die übrigen Herren wendend, fort. „Würden Sie wohl die
Freundlichkeit haben und einmal die Bemerkung zu dem
Kreuzchen leſen, das auf Seite 102 in der 2. Rubrik neben
dem Worte „Verwundet“ ſteht

Einer der Herren las „Einſchließlich der an ihren
Wunden Geſtorbenen ſowie derjenigen, die wegen des leichten
Charakters ihrer Wunden beim Truppentheil verblieben.“

r Reinhardt ſah jetzt recht gedrückt aus und die andern
ten.“
Das letztere ſchien indeſſen dem alten Militär durchaus

nicht zu gefallen. Grollend ſtieß er hervor: „Kaiſenberg ſtarb
an ſeinen Wunden. Es iſt höchſt bedauerlich, daß Sie alle zu
ſammen von dieſem Manne und ſeinem heldenhaften Ende
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abgeſehen, einer ſchnelleren und ausgiebigeren Erneuerung des
veralteten Materiales gerecht werden können, vor Allem dann
auch der dahin gehörenden Schlachtſchiffe. Wie es mit der Un
zulänglichkeit unſerer maritimen Streitmittel ſteht, wie wichtiges iſt,
mit den Weiterbauten nicht einzuhalten, beweiſt neuerdings die Ent
ſendung des Panzerſchiffes „Hagen“ in die türkiſchen Gewäſſer,
eines Schiffes, das wahrlich nicht für ſolchen Zweck beſtimmt
und gebaut, das vielmehr bewilligt und hergeſtellt iſt für die
lokale Vertheidigung unſerer Küſten und Flußmündungen und
ganz ſpeziell des „Kaiſer Wilhelms-Kanals.“ Eine ſolche Ent
ſendung iſt wie ein Nothſchrei, gerichtet an das deutſche Volk,
doch endlich zu begreifen, wie unzureichend den ſtändig
wechſelnden Erforderniſſen gegenüber es mit unſeren maritimen
Machtmitteln beſtellt iſt. Hoffentlich ſchließen ſich die Partei-
freunde des Berliner Tageblattes im Reichstage rückhaltslos
wenigſtens den Anſchayungen des Artikelverfaſſers über die
Erneuerung unſerer Schlachtſchiffe an und bewilligen einſtim-
mig den Erſatz des total veralteten „Friedrich der Große“.
Hoffentlich werden auch viele unter ihnen der Beſchaffung der
geforderten, zum s von 1889-1890 gehörigen
Kreuzer zuſtimmen. ieſe ſollten ſämmtlich im Laufe des
gegenwärtigen Jahres fertig geſtellt ſein. Hiervon ſind zwei
Kreuzer 2. Klaſſe noch im Bau, vier ſolcher und ein Stations-
kreuzer noch gar nicht in Angriff genommen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſerbeſuch in Friedrichsruh iſt begreifliche

Weiſe noch immer Gegenſtand eifrigſter Erörterungen in der
Preſſe. Jn der heutigen Morgenausgabe haben wir an einem
Beiſpiele gezeigt, in welch frivoler und niederträchtiger Weiſe
die liberale Preſſe bereits an der Arbeit iſt, um jedes poſitive
Ergebniß der Unterredung Kaiſer Wilhelms mit dem Gründer
des deutſchen Reiches zu verhindern daß thatſächlich politiſche
Erörteringen die Baſis des Geſprächs gebildet haben, darüber
darf, ſoweit wir heute uns auslaſſen können, nicht der geringſte
Zweifel herrſchen. Daß die Nordd. Allg. Ztg. ermahnt,
„nicht immer gleich ſchwerwiegende politiſche Ereigniſſe hinter
den einfachſten und unverfängli „Vorkommniſſen zu ſuchen“,
ändert daran gar nichts an abgeſehen davon, daß wir einen
Beſuch Sr. Majeſtät bei dem Altreichskanzler weder zu den
einfachſten noch zu den unverfänglichſten Vorkommniſſen rech
nen. Die Berl. Börſ.-Ztg., die ſich nicht ſelten gerade über
Dinge aus dem Sachſenwald gut informirt gezeigt hat, weiß
von einer ganz beſonderen Herzlichkeit zu melden, die bei der
Zuſammenkunft zu Tage trat:

Wir hören von guter Seite, daß der Kaiſer zum Altreichs-
kanzler Klage über das Erſchöpfende der Ausgleichung entgegen-
ſtehender Anſichten im Schooße der Regierung führte und daß die
kleinen Tagesquellen große, weitausblickende Pläne nicht zur Reife
kommen laſſen. Auch machte der Monarch kein Hehl daraus, daß
es ihm peinlich geweſen ſei, ſich von Herrn von Köller zu trennen.
Daß der frühere Miniſter des Innern nebenbei geſagt die volle
Huld des Kaiſers ins Privatleben hinübernimmt, mag der offiziell
nicht bekannt gewordene Umſtand beweiſen, daß Herr von Köller
mit Gemahlin nach der Entlaſſung zur Frühſtückstafel beim Kaiſer
geladen wurde. Es ſcheint ſonach, als würden wir eines Tages
wie den Grafen Eulenburg auch noch Herrn von Köller wieder in
amtlicher hervorragender Stellung ſehen. Was nun die Beſprechung
des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck betrifft, ſo herrſcht heute
ſchon kein Zweifel darüber, daß wir mit einer Thatſache von hoher
politiſcher Bedeutung zu rechnen haben. Der Kaiſer hörte wieder
wie einſt den Auseinanderſetzungen und Rathſchlägen des großen
Staatmannes zu und fühlte wieder den Flügelſchlag des Denius,
der ſich über alles Kleinliche erhebt und es darum in ſeiner

nichts wiſſen! Sehr bedauerlich! Von den beiden Ajaxen und
von Hektor, da wiſſen Sie wohl alles, ebenſo die Schwindel-
geſchichte von Leonidas mit ſeinen angeblich 300 Lacedämoniern,
auch Winkelried wird Jhnen geläufig ſein, ebenſo Roland,
Bayard und andere mehr oder weniger ſagenhafte Helden.
Das lernt man ja alles auf der Schule. Aber die Heldengeſtalten
unſerer neueſten Geſchichte, die verſchwinden hinter dem Pulver
dampf der Chaſſepots und Zündnadeln, die ſind zu neu und
unintereſſant, ſo gar nicht klaſſiſch unter ihrer Pickelhaube,
mit dem Waffenrock und dem rothen Kragen. Ja, wenn ſo
ein Mann durch drei oder vier Geſänge hindurch mit Schild
und Tartſche um ſich hauen könnte und ſich ſchließlich zu einem
gediegenen Epos verarbeiten ließe, dann lohnte das auch die
Mühe des Unterrichts in den Schulen. So indeſſen wer
war Kaiſenberg Ein preußiſcher Major, der anno 70 bei
der Erſtürmung des Gaisberges im Treffen von Weißenburg
gefallen iſt! Da kräht doch kein Hahn danach Da hätte
man viel zu thun, wenn man ſich um jeden todtgeſchlagenen
Major bekümmern wollte! Aber warum klärt man unſere
Jugend nicht darüber auf, daß die neue Geſchichte Männer
aufweiſt, deren Heldenmuth nicht hinter der antiken Größe
zurückſteht Jſt das keine ſchwere Unterlaſſungsſünde Zumal
in einer Zeit, die Selbſtloſigkeit kaum noch kennt, deren nur
auf das Praktiſche gerichteter Sinn von Tag zu Tag dem
Jdealen feindlicher wird Aber aber ich verſtehe meine
Jeit wohl nicht mehr“ ſchloß der etwas in Hitze geratheneHerr „ſonſt ſtände ich nicht hier wie der Junker von La Mancha

und drängte Jhnen die Ergüſſe meines Herzens auf. Nichts
m ungut, meine Herren Damit wollte er links ab nach
einem Tiſch hinüberſchwenken, allein die jungen Herren, die

mit großer Aufmerkſamkeit zugehört hatten, baten ihn ſo höflich,
zu bleiben, daß er, nach gegenſeitiger Vorſtellung, ſich unge
zwungen an ihrem Tiſche niederließ. Seinen Familiennamen
hatte man nicht deutlich verſtanden. „Major ander ſo
ähnlich hatte es geklungen.

„Der Herr Major haben wohl auch bei Weißenburag mit



reren

Feiern bei dem Fürſten Bismarck gefunden haben, man darf

Richtigkeit erkennt. Von gewiſſer Seite wird heute ſchon wieder
das Schlagwort von der drohenden Reaktion ausgegeben, wie
es für die Swengefen noch heute kein größeres Schreckgeſpenſt giebt

als den „Verrath“. Mit welcher Berechtigung man Bismarcks
Rathſchläge als reaktionäre bezeichnen darf, iſt unerſindlich. Aberdie haſt rettet Schwache immer vor dem Eingeſtändniß eigener

Unzulänglichkeit der Größe gegenüber. Auch wird angedeutet,
Fürſt Hohenlohe werde daraus ſeine Konſequenzen zu ziehen wiſſen.
Nichts iſt verkehrter gedacht. Kein anderer wie Fürſt Hohenlohe
iſt's, der vom erſten Tage ſeines Amtsantrittes an erklärte, nur
im Sinne der Bismarckiſchen Prinzipien zu regieren. Wenn die
langſam aufkeimende Neigung des Kaiſers, ſich doch wieder mit
dem Einzigen zu berathen, deſſen Adlerblick die Dinge durchdringt,
genährt wurde, ſo daß ſie bis zur offenkundig werdenden Thatſache
empor reifte, den Gedankenaustauſch intim zu pflegen, ſo gebührt
das Verdienſt dafür, dies zu r zu haben, einzig dem
Fürſten Hohenlohe, deſſen ſtilles Wirken von tiefer gehendem Ein
Auß iſt, als gemeinhin geglaubt wird. Fürſt Bismarck wird am

8. Januar hier ſein und was ſich inzwiſchen vollzieht, dürfte um
o mehr als der Fronde der Agrarier zu erkennen ſein,
als vielleicht der Modus gefunden werden wird, einen Theil der
Wünſche derer, die zum Grafen Kanitz im konſervativen, wie im
Zentrumslager ſtehen, zu befriedigen reſp. mit dem Jntereſſe des
Vaterlandes in Einklang zu bringen.

Wir enthalten uns abſichtlich jeden Commentars über die
Aier reproduzirten Mittheilungen, die jedenfalls über das Ni
veau der ſogenannten Conjekturalentrefilets weit hinausgehen.
Zweifellos iſt es, daß der Faden zwiſchen Berlin und Friedrichs-
ruh in der letzten Zeit bedeutend ſtärker geworden iſt; es hat
den Fürſten wir wiſſen, auf das allerfreudigſte berührt, daß
der Kaiſer und die Kaiſerin an dem Todestage der Fürſtin für
deren Bild einen Kranz geſpendet haben. Wiederholentlich hat
der Fürſt betont, wie ſehr ihn dieſe Aufmerkſamkeit erfreut
hat. Es iſt auch dem Kaiſer nich unbekannt geblieben, welche
Zuſtimmung ſeine, des Kaiſers, Reden gegen die Sozialdemo-
kratie anläßlich der Haltung bei den diesjährigen nationalen

aber nicht vergeſſen, daß die Sozialpolitik des Jahres 1890
zum Theil die Differenzen geſchaffen hat, welche mit die Ver
anlaſſung zur Verabſchiedung des Fürſten Bismarck waren. Daß in
den Kreis der Berathungen zwiſchen Kaiſer und Altreichskanzler
diesmal auch die Sozialdemokraten gezogen wurden,
wiſſen wir beſtimmt.

VonUnſer New Yorker K-Korreſpondent kabelt uns:
intereſſirter Seite wird die Nachricht verbreitet, Amerika ſei bexeit
es auf einen vollſtändigen Zollkrieg mit Deutſchland ankommen
zu laſſen, doch ſollte man dieſes bei ihnen einfach als das auffaſſen
was es wirklich iſt, nämlich eine ganz haltloſe Drohung. Abgeſehen
davon, daß die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Deutſchland
ca. 75 Millionen Mark mehr beträgt als die umgekehrte, die
amerikaniſchen Exporteure auch ihren Handel zu ſchätzen verſtehen,
hat die hieſige Regierung nur ein Mittel zur Verfügung den deutſchen
Waaren Schwierigkeiten zu bereiten, welches ſie kaum anwenden
kann. Vekanntlich unterliegen alle eingeführten Artikel einem
Zoll ad valorew, wobei die diesſeitige Steuerbehörde nach beſtimmten
Vorſchriften den Werth feſtſtellt. Es könnte nun, um den deutſchen
Jmport zu ſchädigen, eine Ordre gegeben werden, gerade dieſe
Sendungen recht hoch zu taxiren, doch hat ſo etwas ſeine großen
Bedenken und es frägt ſich ſehr, ob die Beamten einer derartigen
Vorſchrift entſprechen möchten. Ferner ſagt man, bei einer noch mehr
protektioniſtiſchem Strömung, wie ſie unter einem republikaniſchen
Präſidenten zu erwarten fei, würden die Tarife erhöht werden. Das
iſt allerdings möglich, doch bis dahin hat noch viel Zeit zu ver
geben und man braucht in Deutſchland wahrlich nicht jetzt ſchon mit
derartigen Eventualitäten zu rechnen.

Jm Jntereſſe der deutſchen Jnduſtrie macht die
„Kölniſche Ztg.“ den nachfolgenden Vorfall bekannt.

„Die Firma Laurent Dacier in Lüttich erſuchte
vor Kurzem einen Betriebsbeamten der „Hüſtener Gewerkſchaft“,
und als dieſer ablehnend geantwortet hatte, die Direktion derſelben
um die Erlaubniß, den Ingenieur Franken und den Betriebsführer
Wilmotte, Beamte der Geſellſchaft Eſpérance in Lüttich, in das
Hüſtener Werk einzuführen. Die Direktion lehnte das Anſuchen
ab, einerſeits, weil die belgiſche Firma zunächſt nicht durch eine
Erlaubniß der Direktion, ſondern durch Vermittelung eines Be-
amten den Zutritt erlangen wollte, anderſeits weil ſie keinen An
laß zu haben glaubte, den ihr gänzlich unbekannten Herren die
Beſichtigung des Werks zu geſtatten und ihnen auf dieſe Weiſe
Gelegenheit zu geben, ſich die Hüſtener Herſtellun sweiſe
anzueignen. Trotz dieſer ablehnenden Antwort haben ſich
die belgiſchen Herren am 4. Dezember dieſes Jahres, Abends
zwiſchen 5 und 6! Uhr hinterliſtig in das Werk zu
Hüſten eingeſchlichen, um ſich ein dort eingeführtes
eigenthümliches Walzverfahren anzuſehen, Es wird vermuthet, daß
der Eintritt mit Beihülfe eines beſtochenen Arbeiters geſchehen iſt.
Durch ein ſelten offenſtehendes Eiſenbahnthor gelangten die
Belgier in das Werk und fragten nun einen Arbeiter, wo die be-
treffende Walze ſich befinde. Nachdem die Eindringlinge von einem
Beamten entdeckt worden waren, ſind ſie in einer Weiſe, wie es
ein ſolches Vorgehen verdient, aus dem Werk hinausgewieſen
worden. Die Hüſtener Direktion fragte dann unter dem 5. Dez.
bei der Geſellſchaft Eſpèrance an, ob ſie die Ehre ihres Werkes
dadurch zu wahren bereit ſei, daß fie die genannten Beamten
wegen ihres ſchamloſen Vorgehens aus den Dienſten der Eſpérance
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entlaſſe. Die belgiſche Geſellſchaft Hat es nicht der Mühe werth
ehalten, dieſen Vrief der Hüſtener Direktion zu beantworten.n andere deutſche Werke vor ähnlichen Beſuchen „lernbegieriger“

Ausländer zu bewahren veröffentlichen wir dieſen Vorfall, der
auch in ausländiſchen Kreiſen um ſo adbfälliger beurtheilt werden
wird, je bereitwilliger bisher die deutſchen Werke ſtets ihre Thore
anſtändigen Ausländern geöffnet haben.“

Oeſterreich.

Zur Thronfolgefrage.
Seit einigen Tagen kurfiren allerlei Nachrichten über Ver

ſchlimmerung im Befinden des Erzherzogs Franz Ferdinand. Peſter
Blätter diskutiren in Folge deſſen neuerdings die Thronfolgefrage.
S Hirlap“ will von unterrichteter Seite erfahren haben, daß
die Angelegenheit an maßgebender Stelle erörtert und ſogar eine
Entſcheidung getroffen wurde. Darnach ſoll im Falle des Ablebens
des Erzherzogs Franz Ferdinand deſſen Bruder Otto ſowohl für ſich
als deſſen Söhnchen zu Gunſten des jüngſten Bruders Karl Ferdi-
nand auf alle Rechte verzichtet haben. „Magyar Hirlap“ glaubt, daß
die demnächſt erfolgende Zutheilung des Erzherzogs Karl Ferdinand
zur Prager Staatthalterei, wo der Prinz den politiſchen Ver-
waltungsdienſt kennen lernen ſoll, die Beſtätigung obiger Nach
richt ſei.

Jtalieu.
Partielle Miniſterkriſis.

Nach Weihnachten wird, wie Crispis Freunde verſichern eine
partielle Miniſterkriſis ſtattfinden der Kriegsminiſter, der Juſtiz
miniſter und noch mehrere andere Miniſter werden aus dem Kabinet
austreten.

Aus Maſſauah
melden Privattelegramme, weitere ſünf Eingeborene ſeien aus Amba-
Aladſchi wohlbehalten zurückgekehrt. Der Ruf zu den Waffen in
dem Gebiete von Erythräa habe bisher ein Kontingent von 7000
Mann ergeben. Es ſcheine, daß bei den Schoanern Mangel an
Lebensmitteln ſich einſtelle. Unterrichtete Perſonen ſchätzten die
Streitkräfte der Schoaner auf 20 000 bis 25 000 Mann.

Frankreich.
Kreditforderung für Madagaskar.

Der Finanzminiſter hat in der geſtrigen Kammerſitzung eine neue
Kreditforderung von 17 Millionen für Madagaskar eingebracht. Da-
von ſollen 12 Millionen dem Kriegsminiſterium und 5 Millionen
dem Marineminiſterium überwieſen werden. Dieſe Kredite ſind dazu
beſtimmt, die Rückbeförderungskoſten für die Truppen, ſowie die Jn-
ſtallation und Verſorgung für das Occupationscorps zu decken. Das
Oecupationscorps wird vorausſichtlich bis zum 30. April n. J. in
Madagaskar verbleiben, bis zu welchem Datum man die definitive
Organiſation für Madagaskar fertig zu ſtellen gedenkt und die zur
Beſetzung nothwendigen Truppentheile beſtimmt haben wird.

Die Stärke des abeſſiniſchen Heeres.
Die Berichte der Agenzia Stefani ſprechen immer von den

Schoanern, aber es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Jta-
liener es bei Amba Alagi nicht nur mit den Leuten aus Meneliks
Stammlande, ſondern mit ſeiner geſammten Truppenmacht als Negus
Negeſti zu thun hatten. Die Anweſenheit der vornehmſten Macht-
haber Abeſſtniens mit Ausnahme des Königs Tekla Haimanot von
Godſcham, der ſein Nichterſcheinen mit einem drohenden Einfall
der Dewiſche entſchuldigt zu haben ſcheint, iſt feſtgeſtellt, und
darnach läßt ſich die mögliche Stärke des abeſſiniſchen Heeres
berechnen. Sie wird annähernd erreicht werden, da Menelik ange-
ſichts der Erfahrung Ras Mangaſchas gründlich gerüſtet haben
wird. Nach den üblichen Schätzungen können ſtellen Schoa (Me-
nelik) 20 000 Krieger, darunter 15 000 Gewehrträger Harrar (Ma-
konnen) 20 000 bezw. 18 000 Amhara (Olié) 15 000 bezw. 10000;
WolloGalla (Mikael) 15 000 bezw. 10 000. Jnsgeſammt alſo 70 000
Krieger, darunter 53 000 Gewehrträger. Dazu kommt Ras Mangaſcha
mit vielleicht noch ein paar tauſend Anhängern und einige andere
unbedeutendere Zuzüge. Die zahlreichen Lanzenträger dürfen nicht
ohne Weiteres als non-valeurs angeſehen werden, denn abgeſehen von
ihrer Verwendbarkeit für den Kundſchaftsdienſt bilden ſie die Reſerve
des Heeres. Sie ſind beſtimmt, die Gewehre der Gefallenen und
Verwundeten, ſowie etwa vom Eegner erbeutete Gewehre zu über-
nehmen. Wir glauben, daß von den oben berechneten 53 000 Gewehr-
trägern den Jtalienern etwa 40 000 gegenüberſtehen. Nun iſt wieder-
holt behauptet worden, Menelik könne nicht auf die Treue ſeiner
Unterführer rechnen. Da iſt zuerſt Makonnen. Dieſer Ras hat
ſeit ſeinem Beſuche in Jtalien (1889) mit diplomatiſcher Gewandt-
heit den Jtalienern ein freundliches Geſicht gezeigt. Man darf aber
nicht vergeſſen, daß er ein Verwandter Meneliks iſt und von dieſem

der keine Kinder hat als ſein Nachfolger in der Würde des
Negus Negeſti bezeichnet worden iſt. Auch iſt Harrar nicht ſein
Stammland, ſondern er ſitzt dort ſeit der Eroberung durch Menelik
(1887) als ſtammesfremder Abeſſinier zwiſchen Galla- und Danakil-
Völkern. Seine Stärke beruht daher in ſeiner Soldateska und in
dem Verhältniß zu Menelik. Da Harrar für gewöhnlich das Durch-
gangsland für die Waffenſendungen über Obok und früher auch
über Jeila iſt und ein Theil davon regelmäßig dort hängen blieb,
iſt Makonnens Heer das am beſten bewaffnete Abeſſiniens. Nament-
lich beſitzt es viele Vetterli-Gewehre, die Jtalien in den Zeiten der
Freundſchaft mit Menelik dieſem nebſt Munition geſchenkt hat. Ras
Olis iſt als Bruder der den Jtalienern beſonders feindlich geſinnten
Gattin Menebiks, Taitu, durchaus zuverläſſi Ras Michgel mag

ſich dem Kriegszuge wiederwillig angeſchloſſen haben, aber ihm blieb

gefochten fragte nach einer kleinen Verlegenheitspauſe ſchüchtern
Herr Werner.

„Allerdings,“ entgegnete der Gefragte, „und deshalb ge-
rieth ich ein wenig ins Feuer, als vorhin bei Jhnen von Kaiſen-
berg die Rede war.“

„Verzeihen Sie unſere Unwiſſenheit,“ ſagte der Referendar
entſchuldigend, und bittend fügte er hinzu, „möchten Sie da
nicht, um wenigſtens uns zu belehren, über das Ende des
tapferen Majors von Kaiſenberg uns einige Aufklärung geben
Wir würden Jhnen alle ſehr dankbar ſein.“ Von allen Seiten
erfolgte Zuſtimmung, und der alte Major antwortete ohne alle
Umſchweife „Warum nicht? Und gern will ich es ſogar thun,
denn ich halte eine ſolche Aufklärung wirklich für eine nützliche
That. Geſtalten wie Kaiſenberg ſollten einem jedem Deutſchen
ebenſo bekannt ſein, wie die Helden aus der Nibelungenſage.“

„Wer war Kaiſenberg?“ hub er dann langſam an, „Mein
Gott, wo er geboren iſt und was ſeine Frau Mama für eine
Geborene war, das weiß ich ſelbſt nicht, intereſſirt uns auch
weiter nicht. Daß er aber Kopf und Herz auf dem rechten
Flecke hatte und als ein braver Soldat ſeinem Könige und
Vaterlande treu gedient und dieſe Treue vor dem Feinde wieder
holt mit ſeinem Blut und zuletzt mit ſeinem Tode beſiegelt hat,
das will ich als Einleitung gleich vorausſchicken. Einfach war
er, von alter Art, eiſenfeſt und gediegen. Pflicht und Ehre
gingen ihm über Alles. Seine Gliedmaßen kannten nur eine
Beſtimmung: aufgebraucht zu werden im Dienſe ſeines Kriegs-
herrn. Davon hatte er ſchon 1866 reiche Beweiſe geliefert.
Endlich ſchoſſen ſie ihn in Böhmen ſo kaput, daß er nicht mehr
mitthun konnte. Ein Granatſplitter riß ihm ein Stück der
Hirnſchale fort und wenn der König ihm nicht durch Kabinets-
ordre geſtattet hätte bei allen Angelegenheiten und Anläſſen,
wenn jedermann den Helm aufhaben mußte, in Mütze zu er-
ſcheinen, ſo wäre ſchon damals ſeiner militäriſchen Laufbahn
ein Ende bereitet worden. Das war eine große Auszeichnung,
aber der alte Kaiſer kannte ſeine Leute und beſonders die von

W königlichen Felddienſt geſund und tauglich Den
berſten faßte die Rührung. Er klopfte den alten

denn

beim Schwamm bleiben Sie doch nicht. Jch werde ſofort die
nöthigen Schritte thun und Meldung erſtätten. „So kam er
mit vor den Feind und e im erſten Gefechte zeigte er
wieder, was für ein ganzer Mann und Soldat er war. Auf
einen Donnerstag fiel er, den 4. Auguſt, den Tag von Weißen-
burg. Mir iſt das Alles noch erinnerlich wie heute. Von
Nordoſten her drangen wir vor, auf den befeſtigten Ort los.
Als mir das Dorf Oberhauſen erreicht hatten, hörten wir be
reits vor uns Kanonendonner. Es war 29 Uhr. Banhyriſche
Geſchütze hatten, wie wir ſpäter erfuhren, den Reigen eröffnet,
und was dann noch oft genug vorgekommen iſt die
Franzoſen vollkommen überraſcht. Die waren grade beim Ab
kochen, als die erſten Granaten unter ſie ſauſten. Aber das
kalte Blut bewahrten ſie dennoch. Sie ſollen zwar heftig aus
einandergefahren und eine Zeit lang wild durcheinander ge-
laufen ſein, bald aber hatten ihre Offiziere ſie wieder in der

keine andere Wahl, da die Truppen von Harrar und Schoa fein
Land durchqueren mußten, um mit den Ztalienern Fühlung zu ge
winnen. Zwar wurde berichtet, daß ein Theil ſeiner dir mweg a
medaniſchen Leute ihn verlaſſen hätten, weil ſie nicht an der Seite
der verhaßten chriſtlichen Abeſſinier gegen die taliener fechten woll
ten, aber die Richtigkeit dieſer Nachricht erſcheint wenig verbürgt.
Ob Melenit perſönlich ſich bei den Truppen beſindet, erſcheint zweifel
haft, iſt aber angeſichts ſeines unkriegeriſchen ehe ziemlich
gleichgültig. Ras Makonnen iſt jedenfalls ein beſſerer Führer, als
jener es ſein würde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Queis, 18. Dezbr. (Die Verſammlung des land
wirthſchaftlichen Verein s) am 4. Dezember wurde nach
einem uns ſoeben zugegangenen Berichte durch geſchäftliche Mitthei
lungen des Vorſitzenden, Herrn Amtmann Rackwitz, eröffnet. Jn
einem verieſenen Rundſchreiben des Centralvereins wurde den Ver
ſammelten der Zuſammenſchluß zu landwirthſchaftlichen Genoſſen
ſchaften empfohlen. Der Herr Vorſitzende erwähnte hierbei, daß die
Spar und Varlehnskaſſe des Vereins Queis im i 1895
einen Umſatz von ca. 700 000 Mark haben wird. Herr Dr. Fiſcher
Halle ſprach über die Einrichtung und den Betrieb der Getreideſilos
und ihre Bedeutung für die Hebung der Landwirthſchaft. Durch dieſe
Silos ſoll den Landwirthen die Möglichkeit geboten werden, den
Getreidehandel in ihre Hand zu bekommen. Die Verſammlung er
mächtigte den Vorſtand des Vereins, eine gleichlaukende Petition an
den Herrn Reichskanzler, an den Vundesrath und an den Reichstag,
welche die unverzügliche Angriffnahme der praltiſchen Löſung
der Währungsfrage für Deutſchland im Sinne der Vorſchläge
des Herrn Grafen von Mirbach erbittet, abzuſenden. Eine
zweite Petition, welche die Einführung eines die deutſche Landwirth
ſchaft befriedigenden Wollzolles wünſcht, fand zahlreiche Unter
ſchriften. Die Prämiirung von 4 Dienſtboten aus dem Vereins
bezirke, welche ſich durch Dienſitreue ausgezeichnet haben, wird in der
nächſten Vereinsſitzung (d. 29. Jan. n. J.) erfolgen. Bei der Be
antwortung der erſten Frage „Iſt der Anbau von Zuckerrüben von
nicht an Fabriken betheiligten Beſitzern zu dem jetzigen Preiſe weiter
zu führen, oder iſt derſelbe zu beſchränken reſp. einzuſtellen 22 wurde
erwähnt, daß es für Nichtbetheiligte rathſam ſei, den Rübenbau zu
behalten. Schon um des Vicehfutters willen, welches der Anbau
giebt, ſollte dieſes geſchehen außerdem iſt die Ausſicht vorhanden,

daß die Fabriken im nächſten Jahre höhere Rübenpreiſe
bieten werden, was ihnen um ſo eher möglich ſein
wird, wenn der neue Geſetzegentwurf über Zuckerbeſteuerung
Annahme finden wird. Hierauf hielt Herr Dr. Fiſcher Halle einen
ausführlichen, ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag, durch den die
Frage beantwortet wurde Wie kann die Viehzucht in Rübenwirth
ſchaften rationell betrieben werden In Rübengegenden haben ſich
die Landwirthe weniger mit der Viehzucht befaßt ſie haben dieſelbe
anderen Diſtrikten überlaſſen und die fertigen Produkte aus Zucht-
gegenden bezogen In der jetzigen Zeit, wo die Lage des Landwirths
eine ſchwierige iſt und ſeine Einnahmen weniger geworden ſind, muß
derſelbe ſich nach Hilfsquellen umſehen. Er muß beſonders darauf
bedacht ſein, ſein Nutz und Zuchtvieh durch Züchtung etwas wohl
feiler zu erhalten. Bei der Züchtung des Milchviehes muß
eine Haltungs- und Fütterungsweiſe eingeführt werden,
welche die Thiere geſund erhält. Die Rüben
ſchnitzel müſſen möglichſt krocken gegeben werden, es kann
ein Theil Melaſſe mit verwendet werden. Jn den erſten
Jahren ſind die Thiere möglichſt gut zu füttern, die Muttermilch
darf ihnen nicht zu früh entzogen werden, auch iſt freie Bewegung
derſelben zu ihrer geſunden Entwickelung nothwendig. Die Ver
wendung guter Zuchtbullen iſt ſelbſtverſtändlich. Mit der Schweine-
zucht muß eine glückliche Hand ſich abgeben. Gute Eber ſind zu
erwerben. Unſere Landwirthe ſind ebenfalls in der Lage, leiſtungs
fähiges Pferdematerial zu züchten. Die Aufzucht des ſchweren
Schlages iſt nicht zu ſchwierig. Was den Belgiern und
Franzoſen, die auch keine ausgedehnten Weideplätze haben,
in der Pferdezucht möglich iſt, können hieſige Landwirthe
ebenfalls leiſten. Unſer Diſtrikt iſt im Stande, einen guten
Pferdemarkt zu ſchaffen und Hervorragendes in der Züchtung
des kaltblütigen Pferdes zu leifken. Gutes Hengſtmaterial muß
aber da ſein. Deshalb iſt der Beitritt des mit der Pferdezucht ſich
befaſſenden Landwirthes zu einem Pferdezuchtverein nothwendig.
Der Herr Vorſitzende einpfahl daraufhin die Gründung eines Rind
viehzuchtvereins innerhalb des Vereinsbezirkes. Bei der Frage „Wie
ſind die Feldmäuſe am rationellſten zu vertilgen?
nannte Herr Lieutenant Wendler die Mittel, die er bei Vertilgung
von Mäuſen in dieſem Herbſte auf ſeinen Feldern angewendet hat.
5 Knaben haben beim Pflügen eines Stkoppelfeldes in kurzer Zeit
867 Mäuſe getödtet. Auf den Kleeäckern ſind bei Anwendung eines
Giftſtreu-Apparates günſtige Reſultate erzielt worden. (Durch dieſen
Apparat wird das Gift ſicher in die Mäuſelöcher gebracht und es wird
Gift geſpart.) Auf den Saatſtücken hat ſich der in Röhren gebrachte
Strichnin-Hafer beſſer bewährt als der Giftweizen. Die Frage:
„Welche Erfahrungen hat man bei Anwendung des
Löffler'ſchen Mäuſebazillus gemacht wurde dahin
beantwortet, daß in unſerer Gegend der Erfolg ein geringer geweſen
ſei es mag an den klimatiſchen Verhältniſſen liegen, die bei uns
ganz andere als in den ſüdlichen Gegenden ſind. Phosphorpillen
ſollen, wenn es trocken iſt, bei der Mäuſevergiftung auch gute Dienſte
thun. Die Thiere, welche Mäuſe vertilgen, müſſen geſchont werden.
Herr Jnſpektor Brockmann berichtete über die diesjährigen
Kartoffel-Anbau- Verſuche in Queis, Gleſien und
Gröbers. Queis hat mehr geerntet als Gleſien, Gleſten wieder
mehr als Gröbers. (Dieſe Verſuche ſollen an den genannten Stellen

Hand und führten ſie mit Ruhe und Umſicht in die ihnen
ſchon früher bezeichneten befeſtigten Stellungen.“

„Wir bei Oberhauſen beſchleunigten unſer Marſchtempo
nicht wenig, als wir die erſten Nachrichten von dem Gefecht
vernahmen. Die Bayern, hörten wir, ſeien ſchon hart im

Kampfe und bis an die Feſtungsgräben von Weißenbürg vor
gedrungen. Am Landauer Thore ſoll ein heißer Kampf ent
brannt ſein. Wir wurden infolgedeſſen um den linken Flügel
des 2. bayriſchen Korps herum und auf St. Remy-Altenſtadt
öſtlich von Weißenburg dirigirt. Die 5. Jäger und die 98 er
überſchritten die Lauter und ſtanden bald in den Weißen-
burger Linien, von welchen altberühmten Verſchanzungen aus
ſie von allen Seiten mit heftigem Feuer empfangen wurden.
Bis zur Mittagszeit mußten ſie ſich in harter Bedrängniß
ihrer Haut wehren aber ſie hielten aus,
bis Verſtärkungen eintrafen. Dann nahmen ſie
mit Hurrah einen Theil der Linien und den Bahnhof
weg wobei allein das 1. Bataillon der 58er alle
Offiziere und faſt ein Fünftel ſeiner Mannſchaften liegen ließ.
Was nutzte uns die Uebermacht auf unſerer Seite auf einem
verhältnißmäßig kleinen Raume und gegenüber einer von den
Jean nahezu uneinnehmbar gemachten Stellung? Breite
Fronten konnten wir nicht entwickeln, und den Feind hatten wir
hinter Steinmauern und Erdwällen in hochgelegenen Poſitionen.
Man denke ſich die Feſtung, daran anſchließend die langen „„Weißen
burger Linien“ ünd dahinter den mit ſeinem überaus feſten
Schloß alles beherrſchenden Gaisberg. Dort hatten ſich die
Franzoſen eingeniſtet, Kerntruppen, alte kaiſerliche Soldaten,
Veteranen von Algier und Merico, voller Tapferkeit u. Sieges
zuverſicht und ausgerüſtet mit einem Gewehr, das unſern ver
alteten Zündnadelflinten weit überlegen war. Es war das erſte
Treffen, das wir mit ihnen hatten, wo kannten ſie uns nicht
und hielten ſich für unüberwindlich. ie ſchwer ſie es uns
gemacht haben in den erſten Wochen, wie heiß wir mit ihneni

ringen mußten, beweiſen unlere Verluſtliſten. (Schluß folgt.)
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Ermlitz daran betheiligen.) Von den 18 gern haben.
el die beſten Erträge gere egtgr D egehen. Einen ausführlichen Bericht über die diesjährigen Verſuchewird jedes Mitglied des Vereins erhalten. Es wurde a wünſchens-

werth erachtet, die Anbau Verſuche auf die wichtigſten Kulturgewächſe
anſerer Gegend auszudehnen. Von dein neuen Mittel eines bayriſchen
Thierarztes gegen das Kälberſterben und das ſeuchenhafte Verkalben
der Kühe wurde Se das dasſelbe ein harmloſes iſt und bei An-
wendung keinen Schaden bringen kann.

K Ramſin, 18. Dez. (Orgelkonzert.) Geſtern Abend
wurde uns der ſeltene Genuß zu Theil, unſere neue Orgel unter
den Händen eines Virtuoſen, des Herrn A. Kühdeiſch aus Magdeburg,
erklingen zu hören. Der Künſtler hatte für das gut beſuchte Konzert
folgendes Programm ausgewählt: 1. Veſper von Paleſtrina, 2. Das
jüngſte Gericht, bibl. Tongemälde von Homeyer, 3. und 4. Jm
proviſation und Variante von Herrn Kühdeiſch. Von geradezu
erſchütternder Wirkung war Homeyers herrliche Tonſchöpfung „Das
jüngſte Gericht“, ſodaß dieſelbe auch auf die weniger Kunſtverſtändigen
zweifellos den tiefſten Eindruck gemacht hat. Jmproviſation und
Variante über bekannte Melodien, in einem Choral überleitend, mit
dem ſich der Geſang der Anweſenden vereinigte, bildeten einen
würdigen Schluß dieſes ſchönen Konzerts. In demſelben ſind uns
nicht nur die künſtleriſchen Fertigkeiten des Herrn Kühdeiſch, ſondern
auch die außerordentliche Leiſtungsfähigkeit unſerer von Herrn Rühle-
mann aus Zörbig erbauten Orgel vortheilhaft vorgeführt worden.
Dieſelbe iſt nach dem bewährten pneumatiſchen Syſtem gebaut und
ſtellt ſich nach dem Urtheile des Herrn Kühdeiſch allen auf dieſer
Erfindung baſirenden, von andern Meiſtern hergeſtellten Orgeln
würdig zur Seite.

Aſchersleben, 20. Dezember. (Vom Zuge über-
fahren.) Der beim Bahnmeiſſer Herrn Hoffmann in Güſten be
chäftigte Hülfsſchreiber Willi Müller, Sohn des Bahnmeiſters
Müller in Bude 117 der Strecke Güſten Sandersleben wurde bei
der Weichenſtellerbude A auf Bahnhof Giersleben geſtern Abend
b Uhr ſchwer verletzt aufgefunden. Die Verletzung dürfte durch
den 5 Uhr 52 Min. durch Giersleben gefahrenen Güterzug 1185
herbeigeführt ſein. Der Verletzte, welcher mit dem Zuge 8 Uhr
16 Min. nach Aſchersleben in das Krankenhaus geſchafft wurde, iſt
in vergangener Nacht ſeinen Verletzungen (Gehirnerſchütterung und
gertrümmerung beider Arme) erlegen. Der Verſtorbene hat jeden-
falls das Unglück durch eigene Unvorſichtigkeit verſchuldet.

Saugerhanſen, 20. Dezember. Kyf fhäuſer-Denk-
nal.) Bei der Einweihungsfeier des Denkmals auf dem Kyffhäuſer
vird der militäriſche Dienſt vom 71. Jnf.Regt., den 12. Huſaren
und dem 19. Feldartillerie Regt. verſehen.

Vom Oberharz. (Der Schnee) liegt hier einen halben
Meter hoch. Die Poſt fährt im Gebirge (Harzburg-Braunlage) nicht
nehr mit Wagen, ſondern mit Schlitten. Auf der Feſtenburg un
veit Zellerfeld iſt die Wildfütterung bereits im Gange und die
Thiere kommen prompt zur Fütterungsſtelle.

O Cöthen, 19. Dez. (Der Kreistag) beſchloß in ſeiner
zeſtrigen Sitzung, mit dem 1. April die neue, nach dem Muſter der
enigen des Deſſauer Kreiſes ausgearbeitelen Stierkörordnung mit dem

April n. J, in Kraft treten zu laſſen. Eine Vorlage auf Neuein
heilung der Amtsbezirke wurde vorläufig abgelehnt. Mit den
leinbahnprojekten Cöthen-Radegaſt- Zörbig und
DeſſauRadegaſt beſchäftigte ſich der Kreistag eingehend. Das
Jomité für erſtgenannte Linie hat ein Schreiben an die Kreisver
valtung gerichtet und darin die Mittheilung gemacht, daß
yas Intereſſe der Gemeinden dafür in letzter Zeit ſehr nach
gelaſſen habe und zwar hauptſächlich, ſeitdem ſeitens des
iomités für die Bahn DeſſauRadegaſt der Vorſchlag gemacht ſei,
xide Unternehmen zuſammen zu fingnziren. Der gemeinſchaftliche
Hau beider Bahnen iſt auf 1200000 Mark veranſchlagt, was, da
e Koſten von beiden Unternehmungen zu gleichen Theilen getragen
verden, für die Cöthener eine Erſparniß von 300 000 Mk. ergeben würde.
Das Rundſchreiben hat im dortigen Kreiſe keinen Erfolg gehabt, es
ind nur 30 000 Mark gezeichnet worden. Die Stadt Cöthen hat bei
ieſem Stand der Dinge vorläufig auf eine Betheiligung verzichtet.
Die Gemeinden dürften jedoch ſofort wieder Intereſſe an der Sache
jewinnen, wenn die Frage der Fuſion beſeitigt iſt.

Braunſchweig 19. Dezember. (Ein ſchreckliches
Zrandunglück) hat ſich geſtern hier zugetragen. Jm Hauſe
Hördelingerſtruße 34 wohnt zweite Etage der Hausmann Riemen-
chneider, welcher in dem Deppe'ſchen Geſchäft thätig iſt. Seine
Frau iſt als Ausgeherin beſchäftigt. Geſtern Morgen waren beide
ltern ihrer Beſchäftigung nachgegangen und ihre drei Kinder im

Alter von 4, 5 und l Jahre allein zu Hauſe geblieben. Gegen 11
Ahr kommt der 5 jähr. Knabe herunter zu den andern Hausbe-
vohnern und ſchreit: Mariechen brennt! Als man hinauf eilt,
findet man die Wohnung voll Rauch und in der Kammer das
jährige Mädchen mit erheblichen Brandwunden in den letzten
zügen liegend. Gleich nachdem die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr
inkam, ſtarb das Kind, vermuthlich an Erſtickung. Das jüngſte ein
ährige Kind lag unverletzt in der Wiege in der Wohnſtude. Wahr-
cheinlich iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß die Kinder Hobel
pähne, die man vorfand, an dem Feuer im Ofen entzündet und
jamit geſpielt haben, wobei die Kleider des Mädchens in Brand ge
athen ſind. In ſeiner Angſt iſt das Kind in die Kammer ge
s 3 hat ſich auf das VBett geworfen, welches theilweiſe ange
wannt iſt.

Altenburg, 17. Dezbr. Vom Landtag) wurde zu dem
au der OelknitzerRothenſteiner Saalbrücke ein Staatszuſchuß von
J 000 Mk. bewilligt. Ferner wurde auf Grund einer Petition der
Fleiſcherinnungen des Herzogthums beſchloſſen, die Frage der Ab-
ſchaffung der Fleiſchſteuer der Regierung zur Erwägung
zelegentlich der Aufſtellung des nächſten Etats oder weiterer Steuer
eformpläne erneut zu empfehlen.

e 19. Dezember. (Als Brandſtifter) wurde
r Hofmeiſter des Rittergutes Pölzig verhaftet. Er ſoll das kürz-
ich gemeldete große Schadenfeuer, dem die Brauerei, Scheunen
Virkhſchaftsgebätnde und viel Vieh zum Opfer fielen, angelegt haben.
dem Begräbniſſe des Fuhrmans Leichſenring, der bei einem Rettungs
erſuche in den en umgekommen war, mußte der Verhaftete
„iwohnen und wurde deshalb aus dem hieſigen Landgericht nach
Pölzig transportirt.
„„M Koburg, 18. Dez. (Hofnachricht.) Jn der zweiten

gälfte des Monats April wird die Königin von England zur Ver
nählung der dritten Tochter des Herzogs mit dem Erbprinzen von
dohenloheLangenburg hier eintreffen. Der Hof wird ſeinen Aufent
jalt in Gotha bis Ende März ausdehnen.

X Roßlan. 18. Dez. (Die Schweineſeuche) verbreitet
ich hier immer mehr. Sie iſt bis jetzt in vier verſchiedenen Straßen
onſtatirt worden in der Lindenſtraße, der Deſſauer-, der Mühlen-
ktaße und auf der Mühlreihe. Die Schweinebeſitzer ſind durch das
Auftreten der Seuche in nicht geringe Unruhe verſetzt.

Heer und Marine.
erſonal- Veränderungen in der Königl. Preußiſchen
rmee. tie rteveefähnriche c. Ernen-

nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab-
ſchiedsbewilligungen. Zm aktiven Heere.
Haun, Vizefeldw. vom Landw.Bezirk Gera, zum Sek.Lt. der

Reſ. des 3. thüring. r s Nr. 71, Bock, Vizefeldw. von
demſ. Landw.Bezirk, zum Sek.Lt. der Reſ. des 7. thüring. Jnfant.
Regts. Nr. 96, Behrens, Everth, Sek.-Lts. vom Train 1. Auf
t ves Landw.Bezirks Magdeburg, Fricke, Sek.Lt. von der
Reſ. des rn TrainBats. Nr. 4 (Halberſtadt) zu Pr.-Lts.,
Waſſerthal, Vizewachtm. vom Landw. Bezirk Halberſtadt, zum
Sek.Lt. der Reſ. des brandenb. TrainBats. Nr. 3, Luther, Sek.
Lt. vom Train 1. Aufg. des Landw.Bezirks Bernburg, Schmidt T,
Sek.Lt. von der Reſ. des hannov. TrainBats. Nr. 10 (Bitterfeld),
Wiedemann, Sek.Lt. von der Reſ. des rig heſſ. Train
Bats. Nr. 25 (Erfurt), zu Pr.-Lts. Schaub ach, Vizefeldw. vom
Landw.Bez. Meiningen, zum Sek.-Lt. der Reſ. des 2. thüring. Jnf.
Regmts. Nr. 32, Nippold, Vizefeldw. von demſelben Landwehr
aſſe r Sek.-Lt. der Reſ. des 6. thüringiſchen Jnf.-Regts Nr. 95
efördert.

Barth, Prem.-Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landwehr-
Bezirks Perleberg, Pape, Pr.-Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des
Landw.Bezirks Aſchersleben, Hildebrandt, Rittm. von der Kav.
1. Aufg. des Landw.Bezirks Bernburg, Schülenburg, Hauptm.
von der Jnf. 1. Aufgebots des e r Sondershauſen,
dieſen beiden mit ihrer bisherigen Uniform, Gerber, Hauptm. von
der Jnf. 1. Aufgebots, Schellenberg, Hauptm. von der Jnfant.
2. Aufgebots, des Landw.Bezirks Altenbürg, beiden mit der Landw.
Armee-Uniform, Sarre, Sek.-Lt. vom Train 2. Aufgebots des
Landw.Bezirks Magdeburg, Yerſin, Prem.Lt. von der Reſ. des
3. Magdeburg. Jnf.-Regmts. Nr. 66, der Abſchied bewilligt.

36 preußiſchen Regimentern ſind vom Kaiſer
Märſche, die unter der Regierung Friedrichs des
Großen von ſeinen Regimentern geſpielt worden ſind mit der
Maßgabe verliehen worden daß ein jedes der belichenen Regimenter
bei großen Paraden allein berechtigt ſein ſoll die ihm zugewieſenen
Märſche zu ſpielen. Dem Leib GrenadierRegiment König Friedrich
Wilhelm III. (1. Brandenb.) No. 8 verbleibt die Berechtigung, den
von ihm herkömmlich als Präſentirmarſch geſpielten ſog. Deſſauer
Marſch auch neben dem Jnfanterie-Regiment Fürſt Leopold von
AnhaltDeſſau (1. Magdeb.) No. 26 zu ſpielen. Der Mollwitzer
Marſch der Deſſauer Marſch der Rheinſtrömer Marſch und der
Marſch des Grenadier-Garde-Bataillons ſind in Zukunft in neu feſt
geſetzter Faſſung zu ſpielen.

Für die Kavallerie ſoll ein neues Kochgeſchirr aus
Aluminium und ein neues Kochgeſchirr-Futteral auf allerhöchſten
Befehl eingeführt werden.

Die deutſche Flotte. 91 Kriegsſchiffe und Fahrzeuge zählt
am Schluß des Jahres 1895 die deutſche Kriegsmarine. Die Schiffe
haben ein Deplacement von 266 270 Tonnen, ihre Maſchinen ent-
wickeln 305 820 indizirte Pferdekräfte und ihre Beſatzung erfordert
22 665 Mann. Von dieſen Zahlen entfallen auf die Panzerſchiffe
141 576 To. Deplacement, 135 500 Pferdekräfte und 9384 Mann
auf die Panzerkanonenboote 13 931 To., 10700 Pferdekräfte,
1 124 Mann auf die Kreuzer 44 191 Tonnen, 70 300 Pferde-
kräfte, 4229 Mann auf die Kanonenbvoote 2713 Tonnen, 1970
Pferdekräfte, 449 wiann auf die Aviſos 13 834 To., 39 650 Pferde-
kräfte, 1364 Mann auf die Schulſchiffe 26 321 Tonnen, 22 300
Pferdekräfte, 3912 Mann und auf die Schiffe zu beſonderen Zwecken
23 704 Tonnen, 25 400 Pferdekräfte und 2203 Mann. Die
größten Schiffe ſind „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“,
„Weißenburg“ und „Wörth“, welche ſämmlich 10033 Tonnen
Deplacement haben. Die ſtärkſten Maſchinen beſitzt der Kreuzer
„Kaiſerin Auguſta“, da dieſe 12 000 Pferdekräfte entwickeln können.
Die meiſte Beſatzung hat das Panzerſchiff „König Wilhelm,“ nämlich
732 Mann. Das kleinſte Schiff der deutſchen Flotte iſt „Otter“ mit
129 To. Deplacement und 140 indizirten Pferdekräften, während
der Tender „Hay“ die geringſte Beſatzung, 40 Mann führt. Von
den 91 Schiffen und Fahrzeugen unſerer Marine gehören 47 zur
Nordſeeſtation (Wilhelmshaven) und 44 zur Oſtſeeſtation (Kiel.) Die-
ſelben vertheilen ſich folgendermaßen 22 Panzer (12 Nordſeeſtation,
10 Oſtſeeſtation), 13 Panzerkanonenboote (6 N. 7 O.), 18 Kreuzer
(10 N. 8 O.), 5 Kanonenboote (4 N. 1 O.), 10 Aviſos (5 N. 5 O.),
14 Schulſchiffe (4 N. 10 O.), 9 andere Schiffe (6 N. 3 O.)

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
worden und zwar des Ehren-Komthurkreuzes des oldenburgiſchen
Haus und Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig
dem Oberſten Freiherrn v. Eberſtein, Kommandeur des
5. Thür. Jnf. Rgts. Nr. 94, des Ehren- Ritterkreuzes 2. Kl. desſelben
Ordens dem Hauptmann Chriſtiani im 2. Thür. Jnf.-Regt.
Nr. 32, dem Hauptmann v. Uechtiritz im 5. Thür. Jnf.Rgt.
Nr. 94, den Premier-Lieutenants Chriſtiani, Kloer und
Gazert I. im 2. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 32, den Premier-Lieutenants
v. Bardeleben und Freiherr v. Harſt all im 5. Thüringiſchen
Jnfanterie-Regiment Nr. 94, dem Sekond Lieutenant Graf v. Soden l.
im 2. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 32 und den Sekonde-
Lieutenants von Breitenbauch und Freiherr von Hammer-
ſtein-Equord im 5. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 94,
des reußiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe dem Oberſten von Bü-
nau, Kommandeur des 7. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 96; des reußiſchen Ehrenkreuzes vierter Klaſſe: dem Militär
Muſikdirigenten Schul z bei dem vorgenannten Regiment; dem
Königlichen Haupt-Steuer-Amts-Rendanten Ohle mann in Naum-
burg iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Dezember. Der Poſtdampfer Aachen, Capt.

H. Hashagen, vom Nord deutſchen Loyd in Bremen, iſt
geſtern Vormittag wohlbehalten in Baltimore angekommrn.

Bremen, 19. Dezember. Der Schnelldampfer Ha vel, Capt.
J. Mirow, vom Nord deutſchen Loyd in Bremen, iſt
heute 1 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork angekommen.

Standesamts-Nahrihten von Halle

vom 19. Dezember 1895.

Aufgeboten Der Ober-Poſtaſſiſtent Max Dorn, Elſterwerda
und Margarethe Piltz, Düben. Der Hilfsbremſer Auguſt Schmidt,
kl. Sandberg 9 und Lina Theile, Wettinerſtr. 15. Der Keſſelſchmied
Kerm. Krämer, Jägerplatz 24 und Anna Häusler, gr. Wallſtraße 15.
Der Handelsmann Paul Becker, Krauſenſtr. 22 und Eliſabeth Michel,
Gerberſtraße 2. Der Fleiſcher Ernſt Hölzel, Reinsdorf und Luiſe
Barge, Bernburgerſtr. 12.

Eheſchließungen Der Fleiſcher Wilhelm Müller, Dompl. 8
und Pauline Müller, Fleiſcherſtr. 14.

Geboren: Dem Handarb. Auguſt Neumann, Hirtenſtraße 9,
S. Alois Georg. Dem Fabrikarb. Paul Moritz, Zapfenſtr. 17, S.
Hermann Willy. Dem Schloſſer Albert Burgmann, Saalberg 6,
S. Hans Waliher. Dem Schuhmachermeiſter Hermann Dahnert,
Glauchaerſtr. 77, T. Margarethe Luiſe. Dem Stellmacher Hermann
Krauſe, S. Bernhard Wilhelin, Entb.-Jnſt. Dem VBahnarb. Otto
Koch, kl. Ulrichſtr. 31, T. Lina Emma. Dem Handarb. Franz Saal,

r 23, T. Bertha Klara. Dem Buchdrucker Paul Tietze,
uchererſtraße 20, T. Anna Gertrud Lydia. Dem Schmied Olto

Krauſe, Spitze 20, S. Friedr. Wilhelm. Dem Zigarrenmacher Franz
Wickert, Thorſtr. 37, S. Walther Franz.

Geſtorben Des Schreiber Georg Hochmuth S., todtgeb.,
Gerberſtraße 1. Des Seiler Auguſt Schmidt Ehefrau, Antonie geb.
Siedentopf, 42 J. Auguſtaſtr. 10. Der Rittergutsbeſitzer Ferdinand
Schmidt, 70 J., Magdeb. Str. 43. Des Reſtaurateur Otto Reinicke
S. Otto, 4 J., Jacobſtr. 38. Des Schloſſer Hermann Seydewitz
T. Hilda, 1 J., Mühlberg 4. Die Wittwe Thereſe Albrecht geb.
Ehricht, 67 J., Fleiſcherſtr. 33. Der Schneidermſtr.- Guſtav Große
S. Walther, 4 M., Karlſtr. 3. Des Gaſtwirth Franz Munkelt Ehe
frau, Emilie geb. Blanke, 27 J., Klinik. Des Gerſchtsſekretär a. D.
Ludwig Schmidt Ehefrau, Emilie geb. Lindemann, 57 J., Klinik.

Verantwortlich:
Alſred Lebeling für Politik und Voliswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Fenilleton und Theater; Hr. Guſtaw Adolf Lanrent für Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines: Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſiunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Nedaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.
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Neue Hier Weillindechten!
die halbe Flasche (Jeuh)0d o 85 Pf. Mk. 1.50 die ganze PFlasche.

Ueberall zu haben.

Sto für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
r äh und dergleichen liefere direkt an Private jedesbeliebige Maaß, zu Engros Preiſen.

Muſter und Waaren 932 S lerfolgen portofrei. Pan W et er 2
TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Sagle.

Einzel-Verkanf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm.

8--12 Uhr, Nachm. 2-7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Alle Liebhaber des Eisſports wird es intereſſiren, zu hören
daß die Firma V. BirkKholz, größtes deutſches Schlittſchuhlager,
Verlin SW., Belleallianceplatz 6a, ſoeben ihren diesjährigen reich
illuſtrirten Katalag veröffentlicht und gratis verſendet. Derſelbe ent-
hält alle nur exiſtirenden Arten von Schlittſchuhen aller Syſteme im
Preiſe von 1 bis 50 Mk. und dürfte beſonders zur Auswahl paſſender
Weihnachtsgeſchenke geeignet ſein. Ebenſo führt die Firma in Fahr
rädern, Schneeſchuhen, Rennwölfen nur das ellerfeinſte.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Odol. Seit einigen Tagen kommt dieſes weltverühmte Prä

parat auch in kleineren Flacons zum Preiſe vom 85 Pfennigen in
den Handel. Das Dresdner Chemiſche Laboratorium Lingner hat
dieſes kleine Flacon ereirt, um auch ſolchen Leuten, die nicht Luſt
haben, für einen Verſuch anderthalb Mark auszugeben, auf billigere
Weiſe Gelegenheit zu bieten, ſich von den vielgerühmten Wirkungen
des Odols ſelbſt zu überzeugen. J Uebrigen eignen ſich dieſe
allerliebſt ausſehenden SpritzFlacons ſehr gut zu kleineren Weihnachts

geſchenken. 14962m SAmtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 23. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Abänderung der Zufuhrgeleiſe auf dem Schlacht und Vieh-

hofe und Mittelbewilligung. 2. Ankauf von Grundſtücken in der
Steinbocksgaſſe, Trödel und Hanfſack. 3. Feſtſetzung des Haushalts
planes für die katholiſche Schule für 1896 97. 4. Feſtſetzung des
Haushaltsplanes für die Fortbildungsſchule für 1896 97. 5. Ein-
leitung des Enteignungsverfahrens wegen eines zur Tholuckſtraße ent
fallenden Landſtreifens. 6. Antrag auf Aufnahme in das Hospital.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Penſionirung eines Polizeiwachtmeiſters. S. Definitive An

ſtellung von vier Polizei-Sergeanten.
Der Stadtverordnueten-Vorſteher.

W. Dittenberger.
z S

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Zuckerfabrik Trotha iſt die

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Trotha, den 19. Dezember 1895. [4968
Der ſtellv. Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.

Geſtern ſtarb nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld
getragenen Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der [4974
Rittergutsbeſißer Ferdinand Schmidt

im Alter von 70 Jahren.

Die tieftranernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe der liebevollen Theilnahme bei
dem Hinſcheiden unſeres lieben Trudechen ſagen wir unſern

innigſten Dank. 4969Br. Hermann Böttger und Frau
Olga geb. Gieſeler.

H. C.
4979] Heine Schaufenster Anslagen empfehle ich besonderer Beachtung.

2 in allen Preislagen und grosser Auswahl
empfehlt

Wedody-Ponicke.

S S c
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Zim. heut
Direktion Hans Jnlins Rahn.

Sonnabend, den 21. Dezember 1895.
Anfang 3 Uhr.

14. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.Mit neuer Aus öſtattung.

Sneewittchen und die
ſieben Zwerge.

Weihnachts- Komödie in 5

A. Görner.bearbeitet von C.
Muſik von Kapellmeiſter A. Mohr.

Ballet-Arrangements von Elena Nadina.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Jnlius Rahn.
Dirigent:

Kapellmeiſter C. Compes de la Porte.

Abends 7!/, Uhr.
95. Vorſtellung.

75. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Die Weiſe aus Lowood.
Stauſpiel in zwei Abtheilungen und

4 Akten. Mit freier Benutzung des
Romans von Currer Bell, von Charlotte

BirchPfeiffer.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur:

e S e e

Akten und
8 Bildern nach dem gleichnamigen Märchen

enn cae i S. Bianſrengtein
alle a. S., Leipzigerstrasse 5.

Geschenklitteratur,

Hervorragenck billig.Ein J reinseidene karrirte und gemusterte Stoffe für

Slousen, Hesellscliafts- und. Strassenſtleicer,
ausgezeichnete Qualität zu Fl. L. S. F. 2.

Praktisohe Weihnaohtsgeschenko.
F. 2.50O per Meter.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAV

Sattlermeister,

-Vnirergal- I. tieteGesellsohafts-

Spiele

Globen.

P n n (Goldener Ring).Je Bucddandne Weihnachtsfeste in grosser
Auswahl sein Lager von

Reise koffer, Reisetasehen
Sschnitornisterm, Hosen-
trägern, Cigarren-Etuis,
Portemonnaies, Schaukel-
pferde, HarkKttaschen ete.

zu sehr billigen Preisen.

Anfertigung

Briefmarken-

M.

preiswerth.

Loch vüeher

Seraſimtfe Silder von Stickereien und
Polsterarbeiten.

5cC3èò Pr. B. V.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVV V

Paſſ. Weihnachtsgeſch. pr. Schmetterl.
a. Weltth. verk. e. b. Zwingerſtr. 27, H. I.

e m

Max Büttner.
Erſte Abtheilung.

Jane Eyre.
Im 1. Akt.

P. Birnbaum.
Leop. Kramer.
Roſa Wohytaſch.

H. Hoffmann.
Max Büttner.

Anna Liſſé.
Jenny Hilm.

Miſtreß Sarah Reed, eine

reiche Wittwe Roſa Wontaſch.
John, ihr Sohn F. Walden.
Kapitän Henry Wuffield,

ihr Bruder Max Büttner.Dr. Blackhorſt, Vorſteher
einer Waiſenſt r Fritz Jaenicke.

Jane Eyre (16 Jahre a it)

eine Waiſe Jepny Hilm.Beſſie, Bonne im Hauſe
der Miſtreß Reed F. Bobhnſach.
Die Handlung ſpielt auf Gateshead,dem Gute der Miſtreß Reed.

Zweite Abtheilung
Rocheſter.Charakter alde in 3 Akten.

Lord Rowland Rocheſter Willy Porth.
Lord Clawdon Rudolf Jahn.
Lady Clawdon Gertrud Kühn.

Francis Steenworth,
BaronetEdward Harder Esquire

Miſtreß Reed
Ladr Georgine Clarens,

Wittwe
Kapitän Henry Wytfield
Miſtreß Judith Harleigh,

Rocheſters Verwandte
Jane Eyre
Adele, ein Kind S 9

v. acht Jahren S Kl. Müller.Gratia Poole S. E. Kreutzer.Sam, Diener F Alfred Boger.
Patrik, Reitknecht. Aug. Schlüter.
Die Handlung ſpielt 8 Jahre nach der
erſten Abtheilung auf Thornfield Hall,

einem Gute Rocheſters.
Nach der erſten Abtheilung findet eine

längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Mational- Theater.
Freitag, den 20. und Sonnabend,

den 21. Dezember 1895

geſchloſſen!
Sonntag, den 22. Dezember 1895.

Novität! Novität!Zum 1. Male
Der große Komet.

Schwank in 3 Akten v. C. Laufs und
Wilhelm Jacoby.

Kaſſenöffnung 7 Anfang 8 Uhr.
Montag, den 28 und Dienstag, den

24. Dezember

geſchloſſen
Orchestermusik-Verein.
Im Saale des Stadtschützenhauses

sonnabend, 21. Dez. 1895,
Abends 8 Ubr

r r 7XI. Vereinsabend.
Schubert. Sinfonie C-Dur.
Mendelssohn, Ounv. „Hebriden.“
Flemming Conzertino für Oboe.
Wos rner. Way. „Tannhäuser.

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahbl, Tula, Perlmutter,
mit guten Werkenzudensolidesten

Preisen.
Aur jede Uhr Ieiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
Wand- und Stand-UVhren
in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.

Fürjederinrichtung passend
zu den billigsten Preisen.

Küchen- und Comtoir-Vhren

Facons.

Harggo Hehalbb,
Wachstuch und Linolenm,

27 Gr. Ulrichſtr. 27.

Freuden

in reichster Auswahl. dNewm! Ken er66 J„Patent-Wechker Schul-welcher so lange weckt, bis man den- Zeit
selben abstellt.

durchlebt jeder in dem hagtigen Ge-
sellschaftsspiel für Jung ued Alt:

Neues Schulspie!
von Proſ. Hilavius.

v ist ein Spiel, bei dem es überaus

Beamten -Wecker,
der praktischste, solideste u. sicherst e

Wecker der Neugzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reelle Garantie.
schnell und lustig hbergeht und das doch gleich-Reparatur öll wilIigst. zeitig von erziehlich gutem Binfluss

Auf jede Reparatur T Jahr ant die mitspielenden jungen Leute
Garantie ist. Prachtausstattung. anSpielgang. Preis nur 3 Mark.Gustav Uhlig- Verlag von Otto Maier, Ravensburg.

Vhrmacher, [4980Vntere Leipziger Strasse.
Fernsprocher No. 389. C. F. RitterHalle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Marzipan Fabrikation.
Zur diesjährigen Weinachtsſaiſon

empfehle ich wiederum meine aus

eigener Fabrikation
hervorgegangenen

e Marzipanein allen unr denkbaren und gewünſchten Formen
täglich friſch und unr aus feinſtem Rohmaterial.

A. Krantz Nachfolger Er. Steinſtr. II.

J Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren,

Bismarckkuchen und Mignonkuchen

Rathskeller-Restaurant.
Freitag Hoppel Poppel. Abend
So 3 Eisbein, Sauerkohl, Erbſenhrei. Stamm.

Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk. von 125 Uhr.
Zu den bevorſtehenden Feſttagen bringe mein

reichhaltiges Lager nur gutgepſlegter Weine
in empfehle nde Erinnerung.

Schutzmarke
T S

Fr. David Sohne, Halle a 5.
empfehlen für Weinen

Honigkuchen und Lebkuchen, e

Schokolade-Weihnachts-Konfekte
in bekannter unübeortroffener Göte.

Verkaufsstellen:
Markt 17, Wuchererstrasse 35,
ebenso bei Dehannes Da rid, Geiststr. I.

Man beachte beim Einkauf unsere m oder Schutzmarken die für gute
j Qualität bürgen, besonders empfehlen wir die unter der Marke Mignon

zum e rkauf g zen genden r ikate.

Feim rich Fothanm,
Gr. Steinstrasse 14,

empfiehlt sein grosses Lager von
Masken Bächern äber Masälfe, m.
Prachtaverſeen, Matsiſcer- Portraäts u. S.

einer geneigten Berücksichtigung. [4822

a ä

Prau Louise Prosniewsky,
staatlich geprüfte Lehrerin für weibliche Handarbeiten.

z i U. Kt. Wäsche-Höheres ILehrinstitut Tr theor r
Marienstr. 29, I. IAaIlIIe a. S. Marienstr. 29, I.

Lehrt enen einfach sicheren, durchaus bewährten Methode Hand- und
nach ihrer Maschinennäbhen und Zuschneiden aller Arten Wäscho-
gegenstünde. te werden auf Wunsch sofort portorrei zugesandt.
Pension: für auswärtige Schülerinnen billige u. liebevoſſe Aufnahme im Hauss-

Während des Unterrichtes steht jeder Sehülerin eine Nähmaschine zur Verfügung.
Rotations druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87 Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Dezember.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

„Jch kann mich wirklich nicht aufhalten“, das iſt
eine Redensart, die man häufig hören kann, wenn Damen ein-
ander beſuchen. Frau A. hat Frau B. nach der Rückkehr von
der Reiſe aufgeſucht und zu Hauſe S Frau B. freut
ſich von Herzen des Beſuchs und nöthigt ihn: „Bitte legen Sie
Hut und Mantel ab“, zum Verweilen. Nach einigem Zögern
und Sträuben überläßt Frau A. denn ihren Schirm ihrer
Bekannten und öffnet die Schließen ihres Pelz-
Pelzmantels: „Jch kann mich wirklich nicht aufhalten, meine
beſte Frau B.“ und nun kommen die beiden Damen, nach
den h Kreuzfragen nach dem Befinden der Kinder und
den Preiſen in der diesjährigen Sommerfriſche, in das breite
Fahrwaſſer des geſellſchaftlichen Klatſches. Viertelſtunde auf
Viertelſtunde verrinnt. Frau B. denkt bei ſich: hätte doch
Frau A. ein wenig abgelegt, wie viel gemüthlicher wäre doch
unſer und macht noch einen Verſuch: „Liebe
Frau A., willigen Sie doch ein, mir den Nachmittag zu ſchenken,
ich braue uns ein Täßchen Kaffee (Jm Beſuchszimmer
iſt nämlich nicht geheizt und Frau B. fröſtelt ſchon recht; Frau
A. in ihrem Pelz merkt davon nichts.) „Jch kann heute durch-
aus nicht bleiben, meine Liebe, tauſend Dank, ein andermal
labe ich mich an Jhren ſchönen Kaffee; und nun ſagen Sie
mir noch, wie war das doch mit Herrn Z. und Fräulein H.
Und die Damen kommen wiederum vom Hundertſten ins Tauſendſte.

B. bekämpft tapfer ihr Fröſteln und bemüht ſich, das nervöſe
ähnen, das ſie jedesmal befällt, wenn es ſie friert, zu ver

bergen. Das Mädchen erſcheint mit der Lampe. „Meine beſte
Frau B., wie habe ich mich verplandert und ich wollte mich
doch gar nicht aufhalten.“ Unterſeitigen Betheuerungen, wie
reizend es geweſen daß man ſich endlich einmal wieder ge
ſprochen, und dem Verſprechen, den Beſuch zu erwidern und zu
wiederholen, gelangen die Damen auf den Flur, und die
Entreethür ſchließt ſich hinter Frau A. Frau B. aber eilt,
ſich eine Taſſe heißen Thee zu bereiten, denn ſie iſt durch und
durch gefroren und prophezeit ſich ahnungsvoll einen Schnupfen,
wenn nichts Schlimmeres.

Geltungsdauer der im Weihnachtsverkehr gelöſten
gewöhnlichen Rückfahrkarten. Jm Staatsbahnverkehr, ſowie in
direktem Verkehr mit der Daäahme-Uckroer, Zſchipkau-Finſterwalder,
Eiſenberg Croſſener, Halberſtadt Blankenburger, Stargardt-
Cüſtriner, Marienburg-Mlowkaer, MainNeckar-, Heſſiſchen Ludwigs-
Holländiſchen und Grand Central-Belge Eiſenbahn, mit den Bach-
ſteinſchen Sekundärbahnen in Thüringen u. mit den Sächſiſchen, Olden-
burgiſchen und Niederländiſchen Staats- Eiſenbahnen erhalten zur Er
leichterung des Weihnachtsverkehrs die am 23. Dezember d. J. und
den folgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Rückfahrkarten eine ver-
längerte Geltungsdauer bis zum 2. Januar k. J. einſchließlich. Die
Rückfahrt muß zur Wahrung der Friſt ſpäteſtens bis 12 Uhr Mitter-
nacht am 2. Januar k. J. angetreten und darf nicht mehr unter

brochen werden. Wiederholt,)Naturtviſſenſchaftlicher Verein. In der geſtern abge
haltenen Sitzung vor den Weihnachtsferien wurde beſchloſſen, daß
die erſte Sitzung im kommenden Jahre am 9. Januar ſtattfinden
ſoll in derſelben wird die Neuwahl der Kommiſſion für öffentliche
Vorträge und für Exkurſionen vorgenommen werden. Jm wiſſen
ſchaftlichen Theile der geſtrigen Sitzung wies Herr Privatdozent Dr.
Baumert auf das vorzügliche Werk unſers Mitbürgers Herrn
Zucker-Raffinerie- Direktors Dr. von Lippmann, „die Chemie
der Zuckerarten“ hin das jetzt in zweiter Auflage vorliegt.
Weiter übermittelte Herr Dr. Baumert dem Verein eine Ein-
ladung zur Beſichtigung der überaus ſehenswerthen Kaffee-Röſterei
der Firma Henſel u. Haenert hierſelbſt, zugleich nahm er Ge-
legenheit, gegenüber falſchen Auffaſſungen, welche ſeine Darlegungen
über Kaffee-Surrogate in den zum Beſten des Ver.ins für Volkswohl
gehaltenen Vorträgen über Nahrungsmittellehre in Folge ungenauer
Zeitungs Berichte hervorgerufen haben, zu betonen, daß er in ſeinen
Vorträgen keine abfällige Kritik über Malzkaffee im Allgemeinen,
alſo auch nicht über den Kathreiner'ſchen im Beſonderen ausgeſprochen
habe. Die Malzkaffees hätten eine gewiſſe Exiſtenzberechtigung und
die Nahrungsmittellehre ſehe ſie nicht mehr als Fälſchungsmittel an,
ſondern gebe ihre Verwendbarkeit nicht blos in dem Falle,
wo die Wirkung des Cofferns des Kaffees nicht vertragen
werde, ſondern auch ſonſt aus wirthſchaftlichen Gründen zu. Der
Kaffee habe keinen Nährwerth und ſolle einen ſolchen auch nicht
haben, da er ein durch eine ſpezifiſche Subſtanz wirkendes Genuß-
mittel, kein Nahrungsmittel ſei. Darum dürfe man auch nicht von
den KaffeeSurrogaten verlangen, daß ſie einen Nährwerth beſitzen.
Der Malzkaffee ſei nun aber gerade ein, vielleicht das einzige Kaffee
Surrogat, welches einen Nährwerth, beſonders in Folge ſeines
Gehalts an Malzzucker, des hauptſächlichſten Extraktivſtoffes
in Malzkaffee aufweiſe. Natürlich könne Malzkaffee nicht
den Kaffee erſetzen, da jenem die Coffein- Wirkung des letzteren
abgehe wenn der Kathreiner'ſche Malzkaffee auch den Geſchmack
nach Kaffee aufweiſe, indem die gemälzte Gerſte vor dem
Röſten mittelſt eines Extraktes aus der fleiſchigen Hülle,
welche die Kaffeebohnen in friſchem Zuſtande umgiebt, imprägnirt ſei,
ſei der erwähnte Malzkaffee doch nicht coffeinhaltig, der Geſchmack
nach Kaffee rühre vielmehr von Gerbſäure und einigen anderen Sub-
ſtanzen der fleiſchigen Hülle der Kaffeebohnen her.

Ziegler-Vereinigung. Einen entſcheidenden Schritt auf
dem Wege zur Selbſthülfe aus der jahrelang widrigen Geſchäftslage
unternahm geſtern die Vereinigung der Ziegeleibeſitzer von Halle und
Umgegend, indem ſie beſchloß, das Taufend poröſe Hintermauerungs
ſteine nicht unter 22 Mark und das Tauſend Vollſteine nicht unter
24 Mk. 50 Pfg. frei Bauſtelle Halle zu verkaufen. Dieſe Preiſe
reichen thatſächlich nicht an den, in den letzten 10 Jahren erzielten,
durchſchnittlichen Mittelpreis heran. Sie ſollen auch nur eine mäßige
Verzinſung des ſeit Jahren ert'agsloſen bedeutenden Anlage- und
Betriebskapitals ſowie einen geringen Gewinn aus der Ziegelei-
fabrikation ermöglichen, um dieſelbe wieder neu zu
beleben, was nicht nur im ntereſſe der Fabrikanten,
ſondern auch der vielen, durch Einſtellung der Fabrikation brodlos
gewordenen Arbeiter liegt. Beſonders ſollen die kleinen Betriebe
wieder lebensfähig gemacht werden. Sämmtliche Mitglieder des
Vereins verpflichieten ſich, nicht unter dieſem Preiſe zu verkaufen.
Nach der ſtatiſtiſchen Umfrage bei den Mitgliedern läßt ſich eine

Einſchränkung der Produktion um etwa 30 erwarten, um Ueber-
produktion zu vermindern. Ferner ergab die Umfrage, daß aller
dings noch ein Vorrath von 10 Millionen fertiger Steine vorhanden
iſt, was aber gegen den vor wenigen Jahren feſtgeſtellten Vorrath
von 40 Millionen nichts ſagen will. Der Vereinigung gehören jetzt
faſt ſämmtliche Ziegeleien von Halle und Umgegend an. Die
weiteren Beſtrebungen des Vereins, ſeinen Mitgliedern einen Schutz
gegen den Baufchwindel zu bieten und den Mißbräuchen beim Sub
miſſionsweſen entgegenzutreten, werden Gegenſtand der ſpäteren
Verſammlungen ſein.

Weihnachtsfeiern. In der Pfarre zu Glaucha
wurde geſtern Nachmittag bereits die dritte Weihnachtsfeier veran
ſtaltet. Eine ganze Anzahl Arme und Kranke der Glauchaiſchen
Kirchengemeinde wurden durch Verabfolgung allerlei nützlicher Ge-
ſchenke erfreut. Herr Oberprediger Knuth richtete an die Pfleg-
linge der Gemeinde eine herzliche Anſprache. Jm „Neuen
Theater“ hielt geſtern Abend der Stammtiſch vom Kreuz
Nr. 118 ſeine Weihnachtsfeier ab, die ſich gleich den vorangegangenen
recht würdig geſtaltete. Dank der Opferwilligkeit ſeiner zahlreichen
Mitglieder war es dem Verein möglich geworden, eine ganze Anzahl
armer Kinder zu bedenken und ihnen durch Verabfolgung von Klei-
dungsſtücken, Schulſachen c. eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
Nach dem feierlichen Akte der Beſcheerung, bei der es an Geſängen
von Weihnachtsliedern und Anſprachen mehrerer Herren nicht fehlte,
blieben die Mitglieder und deren Angehörige noch längere Zeit in
gemüthlicher Weiſe vereinigt.

Aus der Domgemeinde. Wie wir vernehmen, hat das
Presbyterium der Domgemeinde den Beſchluß gefaßt, fortan nicht
mehr das alte und neue Geſangbuch neven einander zu gebrauchen,
ſondern vom 1. Jan uar kommenden J. ab das neue Provinzial
Geſangbuch in alleinigen Gebrauch zu nehmen.“

Die Halleſchen Turuer können den 16. April 1896 feiern.
An dieſem Tage vor Jahren wurde ihr Altmeiſter
Friedrich Ludwig Jahn bei der hieſigen Univerſität im
matrikulirt. Jahn hat dann in einem Hauſe der Wittelſtraße
ani doch hat man noch nicht genau feſtſtellen können tn
welchem.

Dirigentenwechſel. Der langjährige Dirigent der Dölauer
Berg-Muſikkapelle, Herr Liebin g hat ſein Amt kürzlich niederge-
legt, an ſeine Stelle iſt Herr Kallert, eine tüchtige muſikaliſche
Kraft getreten.

Jubiläum. Das heilkräftige Soolbad „Wittekind“
feiert im kommenden Jahre ſein 50 jähriges Beſtehen aus welchem
Anlaß ſeitens der Beſitzer des Bades eine beſondere Feier geplant
wird. Errichtet wurde das Vad im Jahre 1846 von Herrn Kauf-
mann Thiele hier. Anfangs der 50iger Jahre weilte König Friedrich
Wilhelm der IV. zu Oefterem in dem Bade bei Gelegenheit der bei
Salzmünde ſtattgefundenen Manöver.

Die Kariarunachrichten aus Aſtrachan und Umgegend
lauten immer trüber, denn der Fang wird an Ertrag noch andauernd
unergiebiger. Während man ſonſt den Kaviar, deſſen Farde bei dem-
ſelben Fiſch oft verſchieden iſt, ſorgfältig nach den verſchiedenen
Nüancen ſortirt, kann dies in Folge des geringen Ergebniſſes in dieſem
Jahre nicht geſchehen, und daher enthält nun zuweilen ein und das-
ſelbe Faß in ſeinen verſchiedenen Schichten helleren und dunkleren
Kaviar. Das hat mit der Qualität der Delikateſſe zwar nichts zu thun,
aber die kaufende Hausfrau wundert ſich doch, wenn ſie in einem
zu gleicher Zeit gekanuften Quantum verſchiedene Nüancen von grau
bemerkt. Einen Erſatz hat jedoch das Meer für den
Kaviar, deſſen Preis noch beſtändig ſteigt, dem Feinſchmecker auch
in dieſem Winter gegeben, und dieſer hochwillkommene Erſatz be
ſteht in billigen Auſtern! Schon im Sommer ging von Amerika
aus durch die europäiſche Preſſe eine Notiz, nach welcher die
amerikaniſchen Auſternbänke eine beſonders reiche Ernte verſprachen,
und auch die Vorbereitungen welche für den Transport
nach Europa getroffen ſein ſollten, wurden als ſo umfaſſende
und als ſo prompte geſchildert, daß man prophezeite, es werde
möglich ſein, das Schock Auſtern für 1 Dollar (6 Mk.) abzugeben.
Und während ſich ſonſt Prophezeiungen, die eine Preisermäßigung
betreffen, ſehr ſelten erfüllen, traf dieſe Vorausſetzung ein, denn man
bekommt ſeit ein paar Tagen ganz vorzügliche und friſche Auſtern,
ſogenannte Blue Peinis, „Stück for Stück einen Jroſchen“. Es er-
barmte ſich alſo noch einmal ein gütiges Geſchick der Noth aller
Gourmets.

Zur Vorſicht beim Ueberſchreiten der Fahrwege gemahnt
folgender Vorfall Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurden auf
dem Riebeckplatz die Wittwe Ch. Fuchs nebſt Schwiegertochter
A. Fuchs aus T. von einem Motorwagen erfaßt und zu Boden
geſchleudert, dieſelben konnten, ohne erheblichen Schaden erlitten zu
haben, ihren Weg allein fortſetzen. Leicht hätte jedoch ein größeres
Unglück entſtehen können.

Von einem Schlaganfalle betroffen wurde geſtern Abend
gegen /.7 Uhr vor dem Grundſtück Gr. Steinſtraße 9 eine ältere
Dame. Dieſelbe, eine Kaufmannswiftwe H. aus der Blücherſtraße,
mußte in die Königl. Klinik gebracht werden.

Nach der Leichenhalle des Nordfriedhofs wurde geſtern
Nachmittag die Leiche eines in der Nacht vom 17. zum 18. geborenen
Kindes gebracht. Das Kind ſoll bei der Geburt gelebt haben und
iſt deshalb eine Unterſuchung betreffs der Todesurſache eingeleitet
worden. Die Mutter des Kindes iſt die taubſtumme Maria H.,
große Wallſtraße wohnhaft.

Taſchendiebin. Bei einer hier verhafteten Taſchendiebin
wurden nicht weniger als 18 Portemannaies und 1 Geldbörſe, aus
Diebſtählen herrührend, bei der in der Wohnung vorgenommenen
Durchſuchung vorgefunden und beſchlagnahmt. Obgleich die Diebin
von einigen Zeuginnen mit Beſtimmtheit als die Thäterin, die in
ihre Taſchen gegriffen, erkannt iſt, leugnet ſie doch hartnäckig und
behauptet, die Portemannaies ſucceſſiv auf der Peißnitz am 2. 9. 2c.
und ſpäter oder früher auf den hieſigen Jahrmärkten und in den
Straßen gefunden zu haben. Die Portemannaies liegen für die
Eigenthümer bei der Criminal Abtheilung Zimmer 68, zur
Anſicht aus.

Malvborlagen werden von unſerer Damenwelt zweifelsohne
allüberall als eines der begehrtrſten Weihnachtsgeſchenke betrachtet.
Denn welche unter unſeren jungen Damen gäbe es, die nicht malt,
nicht brennt, nicht ſpritzt, nicht was weiß ich! Es iſt eben
jetzt Modeſache, die Boudoirs, die Eßzimmer, die Schlafräume, jedes
leere Plätzchen, Fleckchen und Eckchen mit allerhand zwar nicht immer
ganz ſtilvollem, aber um ſo zierlicherem, um ſo originellem Tand,
mit Wandtellern und Wandſchalen, mit bunten Vaſen und bunten
Flaſchen, mit Börden und Niſtkäſten, mit Truhen, Hockeön und Ofen
bänken auszuſtaffiren, die alleſammt bemalt, gebrannt oder geſpritzt ſind
und deren liebenswürdige Ausſchmückung uns beſonders um deswillen ſo
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nett und niedlich vorkommt, weil ſie von der feinen, geſchickten Hand
unſeren junger Hausfrauen und Haustöchter ausgeführt iſt. Mit
welchem Eifer, mit welcher Luſt pflegt unſere Damenwelt aber auch
dieſen reizenden Sport! Viele Wochen lang ſieht man fie tagtäglich
in langer Arbeit an ihrer Staffelei oder an ihrem Apparate ſitzen.
Denn nicht nur Papa und Mama Gatte Bräutigam Schwager,
ſondern auch der Freundinnen unermeßliche Schaar muß mit den
ſüßen Kunſtprodukten in deren Herſtellung ſie ja natürlich eine
„Meiſterin“ iſt, zum Feſte bedacht werden Wenn nur die Schaffung
der Deſſins nicht wäre! Eigene Motive erdenken und
aufzeichnen das iſt unſerer ſchönen Malerinnen Hauptſtücke
leider in den weitaus meiſten Fällen nicht!
Iſt ja auch, ſo denken ſie, gar nicht nöthig Dafür giebt es ja die
herrlichen ſogenannten „Malvorlagen“! Und „Malvorlagen“ gelten
eben deshalb ſicherlich als eines der begehrenswertheſten Weihnachts
geſchenke für unſere Damenwelt. Wo man ſie am biſten bekommt
Man bemühe ſich, bitte, nach der Kunſtmaterialienhandlung von
G. E. Noll, Brüderſtraße 5, wo zu den ſchon früher erſchienenen
wunderſchönen „Brandvorlagen“ jetzt drei neue Hefte der
ſelben Nr. 4—6] ferti geſtellt worden ſind, die nicht nur an Schön
heit und Poeſie der Motive, ſondern auch an Vielſeitigkeit und Ge-
ſchmack, ſowie an Sauberkeit der Ausführung, alles bisher dage-
weſene übertreffen des Weiteren ſind in dem genannten vortrefflichen
Kunſtverlage zwei weitere (Nr. 7 und 8) Delfter Malvor-
lagen herausgekommen, die nicht minder reißenden Abſatz finden
werden, da die Delfter Malerei nächſt der Brandmalerei ſeit Kurzen
in Damenkreiſen außerordentlich beliebt iſt. Die Vorlagen zeichnen ſich
durch ihre künſtleriſch auf hoher Stufe ſtehende Eigenart und Aus-
führung der prächtigſten Land chaften und Seebilder, Blumen, Or-
namente uſw. aus, ſodaß wir ſie un ern verehrten Leſerinnen ebenſo
wie die Brandvorlagen aufs Angelegentlichſte empfehlen können.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die für morgen

Sonnabend angeſetzt geweſene Novität „Die Liebe von heute“
mußte verſchoben werden und wird dafür „Die Waiſe aus Lo
wood,“ Schauſpiel in 4 Akten von Charlotte Birch Pfeiffer gegeben,
wozu Schülerbillets (Parquet à 1 Mk. und Parterre à 0,75 Mk)
Gültigkeit haben. Für morgen, Sonnabend, Nachmittags 3/ Uhr,
iſt, um der koloſſalen Nachfrage zu genügen, eine Fremdenvorſtellung
zu halben Preiſen von dem prächtigen Weihnachtsmärchen „Snee-
wittchen und die ſieben Zwerge“ angeſetzt. Sonntag ſind
ebenfalls zwei Vorſtellungen Nachmittags 3 Uhr bei halben
Preiſen Sneewittchen und Abends zwei Opern, die mit ſo
großem Beifall aufgenommene „Nürnberger Puppe“ von
A. Adam und der ſo beliebte populäre „Czar und Zimmer
mann“ von A. Lortzing.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Halle. a. S. Wir haben ſchon vor einigen Tagen mitgetheilt,

daß unſer hochverehrter Mitbürger, der Profeſſor der Geſchichte an
der hieſigen Univerſität, Herr Dr. Theodor Lindner vom
Kaiſer durch die Verleihung des Titels als Geh. Regierungs
rath ausgezeichnet worden iſt, beſonders wohl anläßlich der Voll
endung ſeines im Auftrage Sr. Majeſtät verfaßten vortrefflichen
populären Werkes: „Der Krieg gegen Frankreich und
die Einigung Deutſchlands“ Prof. Lindner, am 29. Mai
1843 zu Breslau geboren, iſt in der ſchleſiſchen Hauptſtadt im Jahre
1868 in die akademiſche Laufbahn eingetreten. Jm Jahre 1874
wurde er zum Extraordinarius in Breslau, 1876 zum ordentlichenProfeſſor der Akademie zu Münſter ernannt ſeit 1888 lehrt er in

Halle. Lindner iſt der Verfaſſer einer zweibändigen „Geſchichte
des deutſchen Reiches unter König Wenzel I.“ Braunſchweig 1874
bis 1880), einer „Monographie über Kaiſer Heinrich IV.“ (GBerlin
1881) und einer zwbeiändigen populären „Geſchichte des deutſchen
Volkes“ (Stuttg. 1894). Jn der Stuttgarter „Bibtiothek deutſcher Ge
ſchichte“ erſcheint außerdem ſeine „Deutſche Geſchichte unter den Habs-
burgern und Luxemburgern“ Lief. 1--7 (Stuttg. 1890, 1892). Außer
dieſen großen Geſchichtswerken ſind noch die Monographieen „Arno II.
der Heilige Erzbiſchof von Köln“ (Leipzig 1869), die Schriften über die
Geſchichten der Vehme (Paderb. 1870) und ſeine diplomatiſchen
Arbeiten, wie das Urkundenweſen Karls IV. und ſeiner Nachfolger“
(Stuttgart 1882) i Progammen der Akademieund die in zwei
Münſter vom Jahre 1878 enthaltene Ausgabe der „Acta ot Diplo-
mata ad bistoricum saeculi XIV. spectantia* zu erwähnen. Seit
1892 giebt Lindner, der ſelbſt viel Aufſätze zur deutſchen Geſchichte
in den Preußiſchen Jahrbüchern, den Forſchungen zur deutſchen
Geſchichte, dem Neuen Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche
Geſchichte, den Mittheilungen des Jnſtituts für öſterreichiſche Ge
ſchichtsforſchung u. ſ. w. veröffentlicht hat, die Halliſchen Beiträge
zur Geſchichtsforſchung heraus, von denen bisher vier Hefte er
ſchienen ſind.

Königsberg i. P. Profeſſor Dr. v. Eiſelsberger hat
den Ruf als Nachfolger des Profeſſors Dr. Braun bei der hieſigen
Univerſität angenommen.

Bei der Univerſität Baſel iſt der bisherige außerordentliche
Profeſſor der Archäologie Johann Joſef Bernoulli zum ordent-
lichen Profeſſor befördert worden. Dr. jur. Ulrich Stu tz, Privat-
dozent in der rechts wiſſenſchaftlichen Fakultät, hat eine außerordent-

Profeſſur für deutſches Privatrecht und Kirchenrecht er
yalten.

Kairo, 13. Dezember. Dr. Sickenberger Profeſſor der
Botanik und Chemie an der hieſigen mediziniſchen Hochſchule iſt
geſtorben. Sickenberger, ein Badenſer von Geburt, war ein
außerordentlich tüchtiger Gelehrter und hat ſich beſonders um die
Botanik Aegyptens ſehr große Verdienſte erworben. An ſeinem Be
gräbniſſe nahm Profeſſor Schweinfurth und ein großer Theil der
deutſchen Kolonie theil.

Jagd und Sport.
Sennewitz. Die Treibjagd ergab 237 Haſen.

Einen bemerkenswerthen Diſtanzritt auf Chargenpferden
haben die Lieutenants Frhr. v. Zedlitz und Graf zu Dohna
von den Lübener Dragonern zurückgelegt. Sie ſind Sonntag Nacht
12 Uhr von Lüben nach Breslau (ca. 67 Kilometer) abgeritten und
dort Montag früh 9 Uhr 15 Minuten eingetroffen. Nach 2 ſtündiger
Ruhe ſind die Herren um 12 Uhr Mittags auf denſelben Pferden
von Breslau wieder abgeritten und in Lüben um 9 Uhr 30 Minuten
Abends eingetroffen. Zum Hinritt haben alſo die beiden Offiziere
91 Stunden, zum Herritt nur ca. Stunde mehr gebracht und

M. Schneider,
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die beiden Pferde ſomit innerhalb 18, Stunden bei nur 2, ſtündiger
Pauſe ca. 19 Meilen zurückgelegt.

Die Jagd des Lords. Aus London wird geſchrieben
„Ein Schlachten war's, nicht eine Jagd zu nennen,“ muß man aus
rufen, wenn man in der Sportzeitung „Field“ folgenden Bericht
von einer glorreichen Treibjagd lieſt, die Lord Carnarvon mit fünf
anderen Herren an drei Tagen des letzten Monats auf ſeinem Gute
abhielt. Die ſechs Herren „ſchoſſen“ am 26. Nov. 5 Rebhühner,
1160 Fuſanen, 42 Haſen, 2362 Kaninchen, 7 andere Thiere, zu-
ſammen 3576. Am 27. Nov. 5 Rebhühner, 1700 Faſanen, 1 Haſen,
1702 Kaninchen, 4 Waldſchnepfen, 16 andere Thiere, zuſammen
3428. Am 29. Nov. 6 Rebhühner. 2811 Faſanen, 969 Kaninchen,
2 Wildenten, 15 andere Thiere, zuſammen 3803. Die ſechs Herren
haben alſo an drei Tagen umgebracht: 16 Rebhühner, 5671 Faſanen,43 Haſen, 5033 Kaninchen, 4 Galdſchnepfen, 2 Wildenten, 38 andere

Thiere oder zuſammen 10807 Thiere! Jntereſſant wäre es, zu
hören, wie die ſechs Herren es gemacht haben, mit dieſer „Rieſenarbeit“
in drei Tagen fertig zu werden

Cöthen. Bei der geſtrigen Treibjagd im Reviere des Herrn
Geh. Kommerzienrath Friedheim wurden 247 Haſen erlegt.

Zeundorf. Bei der in den Gemarken Zeundorf und Prieß-
dorf abgehaltenen Treibjagd wurden 282 Haſen eriegt.

Cöſitz. Auf der vom Herrn Baron v. d. Busſche-Lohe hier
veranſtalteten Treibjagd wurden in zwei Treiben von ungefähr
20 Schützen 491 Haſen zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 19. Dezember. Vor dem hieſigen Schwurgericht

ſtand geſtern der 45 Jahre alte Schloſſer Sebaſtian Borſſch aus
Suhl unter der Anklage der Falſchmünzere i. Der wegen
des gleichen Verbrechens ſchon drei Mal vorbeſtrafte Mann richtete
ſich, nachdem er ſich hier niedergelaſſen hatte, eine Falſchmünzer-
werkſtatt ein und goß hier ſächſiſche Thaler und badiſche Zweimark-
ſtücke aus einer Miſchung von Zinn, Blei und Antimon. Bei der
Verausgabung ſeiner Falſchſtücke wurde er ertappt und feſtgenommen.
Das Schwurgericht verurtheilte ihn heute trotz ſeines Leugnens zu
8 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht.

Der frühere Landgerichtsrath Pfizer in Ulm, der, wie
wir ſeiner Zeit berichteten, wegen Schädigung des Anſehens des
Richterſtandes ſeines Amtes entſetzt wurde und ſeitdem zum Rechts
anwaltsſtande übergegangen iſt, hatte ſich vor dem Ulmer Schöffen-

ericht wegen Weilerführung des Titels „Landgerichtorath“ mit demFuſave „a. D.“ zu verantworten. Der Angreklagte hatte ſich nämlich in

mehreren Schriftſtücken, die an Behörden gerichtet waren, „Landgerichts-
rath a. D.“ unterzeichnet, um, wie er in einer öffentlichen Ertlärung be-
merkte, eine Gerichtsentſcheidung darüber herbeizuführen, ob er zu
Recht oder Unrecht ſeines Amtes entſetzt worden ſei. Jn der Ver
handlung vor dem Schöffengericht beantragte der Amtsanwalt
wegen unrechtmäßiger Titelführung in 4 Fällen 20 Mark Geldſtrafe.
Der Angeklagte beſtritt die unrechtmäßige Tilelführung. Es ſei nur
ein fortgeſetzter Verſuch zur Herbeiführung einer gerichtlichen Ent-
ſcheidung. Das Urtheil lautete auf 5 Mk. Geldſtrafe

Vermiſ chtes.
Wie ein Tanbſtummer plötzlich geheilt wurde, darüber be

richtet die „Rixd. Ztg.“ aus Rixdorf. Dort ging am Montag ein
taubſtummer Bettler in den Wirthshäuſern herum und machte recht
ute Geſchäfte. Jn einem Lokal im oberen Ortstheil kam den
äſten das Benehmen des Taubſtummen aber verdächtig vor, wes-

halb einer zu dem Bettler ſagte: „Jch kenne Sie, Sie ſind doch
ſchon beſtraft Ganz beſtürzt antwortete der „Taubſtumme“
kleinlaut: „Aber nur mit drei Tagen.“ Der aus der Rolle ge
fallene Verſſellungskünſtler wurde nun der Polizei übergeben. Auf
dem Amtsbureau entpuppte er ſich als ein Berliner Handwerker, der
ſich demnächſt vor Gericht zu verantworten haben wird.

An einem anſteckenden Hautansſchlag, der als iwpetigo
contagiosa zu bezeichnen, ſind, wie das Reichsgeſundheitsamt mittheilt,
in Reukranzig, Kreis Bomſt, im Herbſt d. J. zahlreiche Perſonen,
darunter 26 Schulkinder, erkrankt. Nicht ſelten erfolgten einige Wochen
nach der Abheilung friſche Nachſchübe des Leidens. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache der Krankheit iſt bisher nichts ermittelt worden. So-
viel ſteht jedoch feſt, daß ſie mit der Schutzpockenimpfung nicht in
Zuſammenhang zu bringen iſt das diesjährige Jmpfgeſchäft hatte
bereits am 2. Mai ſtattgefunden. Die Bekämpfung der Krankheit
erfolgte unter Anwendung der in dem WMiiniſterialerlaß vom 18.
September 1888 bezeichneten Maßregeln.

Von der Skalpirung einer jungen Arbeiterin durch die
Maſchine berichtet die Agentur „Berna“ aus Zürich: Kurz vor
Schluß der Arbeit wollte eine Fabrikarbeiterin, Julie Rueff, die in
der großen Seidenweberei Stünzi Söhne im Thalhof beſ. äftigt
war, ohne vorher nach Hauſe zu gehen, eine Geſangsübungſtunde
beſuchen und machte ſich daran ihre Haare etwas zu ordnen. Dabei
ſtand ſie in der Nähe eines quer durch den Raum laufenden Well-
baumes, der zuerſt einige flatternde Haare des aufgelöſten Zopfes,
hierauf den ganzen Haarbüſchel ergriff und ihn der Unglücklichen
ſammt der ganzen Kopfhaut abriß. Die ganze Stirnhaut iſt mit
weggeriſſen und der Schädel bloßgelegt. Es bleibt nur wenig Hoff
nung, ſie am Leben zu erhalten.

Ein ſinniges Weihnachtsgeſchenk iſt gon einem Gutsbeſitzer
in der Umgegend von Dirſchau den Weteranen unter ſeinen zahlreichen
Arbeitern zugedacht worden. Er beſorgt die Juviläumsſpangen zur
Kriegsdenkmünze auf ſeine Koſten und wird ſie zum Feſte den alten
Feldzugstheilnehmern überreichen. Ebenſo hat auch ein Poſtamt im
dortigen Kreiſe die Spangen für die Unterbeamten aus eigenen
Mitteln beſorgt.

Das verkaunte Geſchenk. Einer Schriftſtellerin wird an
läßlich ihres fünfzigſiten Wiegenfeſtes von mehreren Verehrern ihrer
Muſe ein ſilberner Aufſatz, darſtellend eine Eule mit den Emblemen
des Schriftſtellerthums, geſpendet. Das Stubenmädchen, welches das
Präſent übernimmt und der mitunter zänkiſchen Herrin hineinträgt,
kichert: „Ganz recht geſchieht ihr! Na, die wird ſich giften

Welche Thiere beſitzen die größte Muskelkraft Dies
ſind unſtreitig die Fiſche; denn der Wal z. B. ſchwimmt mit einerSchnelligkeit dur. das Waſſer, daß er eine Reiſe um die Erde in
e Linie in 14 Tagen zurücklegen würde. Unſere Schnelldampfer

nd gegen dieſe Geſchwindigkeit die reinen Schnecken. Der Schwert-
fiſch aber iſt im Stande, mit ſeiner Waffe die Eichenplanken eines
Schiffes durch und durch zu ſtoßen.

Eine militäriſche Tragödie ſpielte ſich in Poona, einer
Stadt nahe bei Bombay, ab. Eine Kompagnie des ſiebenten Bombay-
Jnfanterie-Regiments, welches aus Eingeborenen (Hindus und Moha-
medanern) beſteht, befand ſich auf dem Schießſtand, um Uebungen
vorzunehmen. Die Patronen wurden durch den Sergeanten vertheilt,
unter Aufſicht des Majors Scheikh Mohidin. Dieſer Major war bei
den Soldaten wegen ſeiner Strenge unbeliebt. Hauptſächlich haßte ihn
ein Soldat Namens Sangat Singh. Dieſer war vorher Gefreiter ge
weſen, jedoch auf Veranlaſſung des Majors wieder zum Gemeinen de
gradirt worden. Kaum waren die Patronen vertheilt, als der geweſene
Gefreite eine ſolche in ſein Gewehr ſchob, anlegte und den Major durch
den Kopf ſchoß, ſo daß dieſer ſofort todt niederfiel. Schnell legte der
Mörder eine zweite Patrone ein und ſchoß ſeinen Sergenten, welcher dicht

dabei ſtand, in die Bruſt, ſo daß derſelbe über dem Major zuſammen-
brach. Jetzt ergriff der Mörder die Flucht, verfolgt von Lieutenant
Ridell, einem engliſchen Offizier, welcher dem Mörder zurief, ſtehen
zu bleiben. Wohl ſtand dieſer ſtill, erhob jedoch die Waffe, welche
er im Laufen geladen hatte, und feuerte auf den Lieutenant. Die
Kugel ging dieſem durch den Arm trotzdem ging der Offizier vor,
um den Mörder feſtzunehmen. Doch hatte dieſer ſein Gewehr wieder
geladen, und ſchoß den Offizier ſofort todt die Kugel war ihm durchs
Herz gedrungen. Nun ſprang der Mörder hinter die Schießſcheibe,
ſetzte den Lauf des Gewehres an den Kopf und drückte mit der großen
Zehe ab. Als man hinzuſprang, fand man ihn mit zerſchmettertemSchädel liegen.

la Ji eteaeeehcaaehohaldjaa T T

Letzte Draht- nud Fernſprech Nachrichten.
Köln, 20. Dezember. Der „Köln. Volksztg.“ zu Folge

erfolgt die Beiſetzung des Kardinals Melccher im
Kölner Dom am nächſten Freitag Morgen, die Trauerrede
wird Biſchof Korum aus Trier halten.

Wien, 20. Dez. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge wärefür den Votſewalterpeſten in London an Stelle des
Grafen Deym, welcher im Frühjahr vom diplomatiſchen Dienſt
zurückzutreten beabſichtigt, der ehemalige Miniſter Graf
Kalnokhy in Ausſicht genommen.

Budapeſt, 20. Dez. Der Redakteur und Stadtverordnete
Hollubartha wurde wegen Beleidigung des ehemaligen Miniſters
Wekerle durch einen Artikel über den Ankauf von Oppoſitions-
r zu 6 Monaten Gefängniß und 1000 Gulden ver
urtheilt.

London, 20. Dezbr. Der Schatzkanzler Hicks
beach ſagte auf einem Bankett in Briſtol, die Lage be
züglich der Venezuelafrage ſei ernſt, aber er wolle nicht über
treiben, er hielt ſich verſichert, daß die Stammesgenoſſenſchaft
zwiſchen England und Amerika einer Krieg unmöglich mache. Er
glaube auch nicht, daß man jenſeits des Ozeans Krieg wünſche. Er
ſetze voraus, daß das ſchließliche Ergebniß der Friede und dieſer
ehrenvoll für beide Theile ſein werde.

London, 20. Dezember. Die „Times“ meldet aus New
York Die Anſichten der Gouverneure von 28 Staaten
über die Erklärungen Clevelands wurden telegräphiſch einge-
fordert. Alle bis auf zwei erklärten ſich zu Gunſten der Po-
litik des Präſidenten. Jn maßgebenden Neworker Handels
kreiſen wird behauptet, Clevelands Handlung sweiſe ſei
auf geſchäftlichem Gebiete unheilvoll. Die finanziellen
Unternehmungen ſeien zum Stillſtand gekommen. Der bereits
erlittene Verluſt der Union beziffere ſich auf Millionen.

London, 20. Dezbr. Wie der „DailyTelegraph“ in ſeinem
Finanzartikel meldet, ſchwebten auf dem Kontinent Verhand
lungen mit der amerikaniſchen Regierung be-
üglich einer 34igen Anleihe von 10 Millionen

r Sterling. Die Zinſen ſollen in Gold gezahlt
werden.

Waſſhington, 20. Dezember. Präſident Cleveland über-
ſandte dem Senat den Bericht des amerikaniſchen Ge-
ſandten in Konſtantinopel, Terrel, welcher meldet, es
ſei keine Hoffnung vorhanden, daß es dem gemeinſamen
Einfluſſe der europäiſchen Mächte gelingen werde, den
Metzeleien in der Türkei Einhalt zu thun.

Waſhington, 20. Dezember. Wie gemeldet wird, ziehen
die ſüd- und mittelamerikaniſchen Diplomaten ernſtlich die Frage
einer Zuſammenkunft von Vertretern der amerikaniſchen Re-
publiken in Erwägung, um eine politiſche Allianz auf der Grund
lage der Monroedoktrin zu bilden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerinduſtrie-Campagneſchlüſſe von Zuckerfabriken.

Niederhone 349 100 Ctr. gegen 481 000 Er. im Vorjahr,
Waſchleben 365 600 Ctr. gegen 893 600 Ctr. im Vorjahr,
Ottmachau 542000 Ctr. gegen 663 000 Ctr. im Vorjahr,

gegen 467 880 Ctr. im Vorjahr,
gegen 561 070 Ctr. im Vorjahr,

D i gegen 613 560 Ctr. im Vorjahr,Oſchatz 497000 Ctr. gegen 796 000 Ctr. im Veoxjahr
Gr. Peter witz 26 geringer als im Vorjahr.Dettum 457 260 Ctr. gegen 513 620 CEtr. im Vorjahr, Trotha
365 740 Ctr. gegen 845 610 Ctr. im Vorjahr, Mainga u 492 200 Ctr.
gegen 1 159 590 Ctr. im Vorjahr, Seeſen 290000 Ctr gegen
349 000 Ctr. im Vorjahr, Hederslebden 456 850 Ctr. gegen785 000 Ctr. im Vor ahr, Ameln 352 000 Ttr. gegen 654 080 C

im Vorjahr, Fallersleben 806600 Ctr. gegen 889 200 Ctr.
im Vorjahr.

Dre von Berlin vom 20. Dezember.

roduktenbörſe. Niedriges Amerika wirkte verſtimmend auf
den Getreidemarkt. Für Weizen und Roggen war keine Kaufluſt
vorhanden, beſonders erlitt Roggen im Terminhandel bei knappem
Angebot erhebliche Einbuße. Hafer zu ermäßigten Preiſen wenig
umgeſetzt. Rüböl wenig gefragt. Spiritus infolge geringer Nach
rage billiger.t eiden: loko: 138-152, Dezbr. 144,75, Mai 148,25, Juni

150,00, Tendenz: matter. Roggen: loco: 116-123, Dezbr.
119,75, Mai 124,50, Juni Tendenz: matter. Hafer
loco: 115-—-148, Dez. 120,25, Mai 119,50, Juni Tendenz
matt. Gerſte: loco: 113-170, Futtergerſte

Rüböl: loko: Dezbr. 46,90, Mai 46,20, Tendenz matt.
Spiritus: (70er Waare): loco 32,79, Dez. 37,70, April

37,.20, Mai 37,40, Juni 37,70, Juli 38,00. Tendenz: matt.
(5Oer Waare) loko; 52,10. Petroleum: loko 22,00.

Markktberichte.
New-York, 19. Dezember, 6 Uhr Abends. Waarenbericht

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Bau m-
(wolle-Prieis in NewYork 8 (8 in NewOrleans 8
8 Petroleum, Standard white in NewYork 8,00 (8,00)
in Whiladelphia 7,95 (7,95), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Jan. 140 nomin. (151 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 5,52 (5,55), Rohe Brothers 5,75 (53,75), Mais per
Dezember 33 (335/ per Januar 335 (33* Mai 348 (34/9)Weizen rother Winterweizen 69 (698 eigen per Dezember
65 (65*/,), per Januar 658 (661 per März 67 (677
per Mai 66! (667/ Getreidefracht nach Liverpool 3
(3) Kaffee, fair Rio Nr. 142, 43 Rio Nr. 7 perJanuar 13,85 (13,95), per März 13,65 (13,78), Mehl, Svpring
Wheat clears 2,60 (2,60), Zucker 3 (3/ Kupfer 10,50 (10,50)

Tendenz Mais: ruhig
Tendenz Weizen: behauptet
Chicago, 19. Dezember, 6 Uhr Abends. Waarenbe rich t)

(Die geſtrigen Rotirungen find eingeklammert agefngt. Wei zen
per Dezember 557 (56/2), per Januar 567 Mais perDezember 25 (23 Schmalz per Januar 5,37 (5,27/2), per
Mai 5,52 (5,50), Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork
per Januar 8,50 (8,50).

Tendenz für Weizen behauptet.
Tendenz für Mais: ruhig.

Zucerherichte.

Halle a. S., 20. Dezember.
Nohzucker.Jn der erſten Hälfte der letzten Woge war eine weichende Richtung bei geringe

Kaufluſt vorherrſchend. Am Mittwoch belebte ſich dann der Markt auf ungünſtige Nach
richten von Cuba und es wurden auch einktge Partien zu et vas beſſeren Preiſen gehandelt,
die Beſſerung war aber nicht von Dauer und die Woche ſchließt in ſehr ruhiger Tendenz

Umſatz 32090 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Die Preiſe konnten ſich zwar in dieſer Woche behaupten, die Nachfrage erſtreckte ſich
aber nur auf mäßige Quanten.

Nohzucker
Rend. 92 ausſchl. neu 1II--11,10.
88 ausſchl. alt 10,50 10,65, nen
10,55 10,65.

Nachprod. 7590 Rend. ausſchl. 7,25-—8,60.

Raffinirter Zucker:
Gem. Raff. 1 einſchl.

d do. II einſchl.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99
Kryſtall. 11 einſchl. über 989
Korn- 960 ausſchl. un u

Raff. ff. ausſchl. 7
do. fein ausſchl. 23,50. o.Wielis fein ausſchl. Gem. WMielis I einſchl. 22,60--2,76
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Wuürfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Satent Würfel 5,50
Meolaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 20. Dezember 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exct., von 920 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,60.
neue Ernte 11,00 11,10. Stimmung: ruhig.Kornznucker, excl., 88* Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D

lo,45 10,75 neue Ernte 1 10 65. HamburgNachprodukt exel.,759 Rend. 7,65-—8,65. per Dezember 10,50 G 1045 B
Tendenz: matt. per Jannar-März 10,721 G, 160,77
Brodraffinade I. 23,25. per ÄAvrilMai 10,90 G., 10,55

o. II. 23,25 23,59. per Juni-Jun 1LI2 Ii,17Gem. Raffinade m. Faß 2.,25-23,50. Stimmung ruhig.
Hamburg, den 20. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Borb Hamburg.

Mai 10,97 Tendenz ruhigDezember 16,56.
Auguſt 11,221,.März 10.80.

Anfangs-Courſe vom 20. Dezember 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

J shörſ 9 ſtrig Anue z99 ondsbörſe. 1 2 uf die geſtrig rid e Rachbörſe fol te beu:e Credit 222,20 Buſchtiehrader
naturgemäß eine Erholung, z. Th. in Rückwürtung auf die beſſere Hal nes 146,20 Gotthard 164 50
tungder weitlichen Vorſen, z. Th. auf Veckungen der Tagesſpekulation; Bahn Bee 2 r
dazu hat heut Wien eine zuverſichtlichere Haltung gezeigt, worauf Deunſge er See rfür ötjterreichtſche Werthe eine fraftige Repriſe eintrat. Dresdner 15 „50 Italiener u 30
Die Erholung in Jtalienern von befeſtigte den Fondsmarkt. Dermſtadt I5u, 10 üngarn Be 102,v0

5 5 els e e 3 5 ſſ. Noten h 0Der deimiſche. Bankenmarkt war Dürchweg deſer, ebenſo wies der Aen t. e e tte-::
Montanaktienmarkt in Eiſen und Hüttenaktien durchweg beſſere Kurſe Laura 14120 Getſentirchen 168.25
auf. Jm Eiſenbahnaktienmarkt waren ſchweizeriſche Bahnen beſſer. Dortmund m 20 Harpener 16500à 9 ſ j ie o f Bochumer 148,66 Dannenbaum 99,10Gegen Schluß der erſten Börſenſtunde drückten die ein e Mainzer 117,10 Conſolidation 19 25
p litiſchen Meldungen aus Waſhington und London. n zweiter Marienburger h 72,75 Truſt 146,600Börſenſtunde Abbröckelung in Lokalwerthen und öjſterreichiſchen Eiſen rcuhen er e Loyd r
bahnen. Fonds träge, Türken feſt, Schifffahrtsaktien matt, Canada Fleechat e

45 II BI IIIIIIIIIIIIIPacific ſchwach. Tendenz: ziemlich feſt.wen M t N 71 J ſtrie Wluto, Bergwerk 5 155,50 bz. GCoursnotirungen biſenbahn-Stamm- u. Stamm- Induſtrie Vapiere.. h gen h
er Pomm. Maſch. conv.der Berliner Vörſe Prioritäts- Actien. g. Am e er h e (Niedeck Montaniwerke 10 1745 bz. G

vom 20. Dez. 2 Uhr Nacymittags. Augen. Etetr.. 2216 9 ver I fodlen. d r 8r T a T Dortamnd Enſch et s Andatrer Kohlen o 25 bz. G Sächſ. khur. Graiatt e 515 27 v

J i Slk. J J t 222 91 h e e FPreußiſche und deutſche gonds e c t r e en e ewo Z. inz Ludwigshafen 5 i 25 do. Brauerei Schultoeiß. 12 266 50 tz.6 Sch eſ. r nkyntee St.Akt. r e 9
Deutſche Reichs Anieihe I05,70 Mariendurg Mlawta 272,50 do. Umon Grarweil 4 I9 59 G Schwan ev Str. 238

7 Oſtyreusiſche ehren S z v Elektricität Werke. Pr. 7 ſStenens- Gatineüt r v G
a J Dis narckontte. 7 »9 bz. S Staßfur 2,50Preuß eonſ. Staats Anl. 4 166,10 G do. do. Str. 5 In Gr Sutabi. s 25 5 Statturt n r ndo. do. 3 104,10 G Buſchtiedrader Bahn Ia. B. 102 Sonf 0 g Stollberger ZinkAkt.Heſentig. San 7 e Bergwerk z bz. o. do. St.-Pr 6 |120,20 GErfurter Stadt Anleihe 31 Warſchau Wiener 1997,259,0 er 2 u v Sudenburger Maſchinen. (20 191,0 G

Halleſche do. v. 1886. Botthacobaon de Donnersmarchütte conv. 6 bz T üringer Saline 5 23.72do. do. v. 1892 31 a Jtal. Meridionalbahn. -hle 10 Sgeſtorff Saizwerte 8 139750 6 Weneregeln Alkali e 10 167 5 c
S Landſch. Central 101,10 s g. Mittelmeerdahn. 88.25 Ellendurger Kattun. 636 Zeißer Maſchinen 82,26 Go do. do. e 95,70 uxemdg. Pr. Hnur e 22 e 4 68,10 loerhber Maſcd. Act. g 127.6
S Säqſiſche 4 Schweizer Centralbadn. 51 130 50 ſenti m. ;8 25l e e. Zerooneaon.... in h i

4 e /2Hamb. StaatsReute 31 104,10 do. Unondbahn 88,60 1 1319S wan Große Derl. Bferded. 12 319 256 echſelCourſedo. Staats Anl. 98,00 z Halleſche Naſchinen. 28 1 bz. v
r 9 2 5 arpener Bergoan e 3 164.90 e 1Ausländiſche Fonds. SankActien. n We BHuvakdiseont s5n

l e 2Argent. GoldAnleihe. 58,10 Dividende 1894, ildebrandt Mühlen 116 25 G Schweiz 100 Fr. kz. 80,75do. innere do. 47,80 Berliner Handels Geſ. 4 144,00 G ördisdorfer Zuckerfabrik II107,40 B. Jtal. Platz 100 L. tz. 74,30
Griech. konſ. Goldrente 26,10 G Börſen Handels Verein O 1120,00 z G Lanurahltte 1141 10 Petersb. 100 P. S. R. kz. 217 60

do. NMonopolAnleide Breslauer Dist. Bant 6,121,00 i 7 Seipziger Brauerei Riebeck. 10 198,09 Amſterdam 109 fl. lang 167 60
0 mit lfd. Cps. 831,20 bz. G we n e e s 106,75 bz. r rei chem. Fabr. z a Plätz 100 Fr.. 80, 85do. old-Anl. v. 1890 rinſtädter t. 7 150,50 uiſe Tiefban conv. 58 90 ond. I Aſtrl. kz. 20,41mit ifd. Cps 5 29,30 G Deutſche Bank 9 181,90 do. do. St.Pr. O 24,00 bz. Sond. 1 Lſtrl. Ig. 2,35Jtalieniſche Renre 83.59 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 117,00 b G Mälzerei Vrede 88 10 G Paris 100 Fr. z. 89,95

Mexit. Anleihe 1888. 689,75 Disconto Commandit. s h 7 83 z e Wien. Oe. W. 100 fl. tz. 168,35do. do. 1890...... 6 90,30 Dresdener Bant. 8 1156,40 n Act. Lit. A. I155,096do. Staats Eiſeno.-Obl. 6 82 0 do BankVerein 6 do. abgeſt. 165,60bz. G.Heſterr. GoldRente 4 102,0 G Gothaer Grund Creditbank 4 1124 60 G

do. Papiter-Rente. do. junge 51110,80 G v jdo. SilberRente v 99,20 Leipziger Bank 8 1142,25 z G Schluß Courſe.
Port. Staats-Anl. 88--89. 40,20 6 m Creditanſtalt e 213,00 Tendenz matt.Rumän. fund e 102,190 G agdebg. Privatbank 114,00 G 20 Rei nlethe e 99 36,25ſo. amerr. 5 97,76 G Mitteldeutſche Creditbank. 6 107,60 n 23 er enen o
do. de. 1891. 4 860 Rationalbank f. Deutſchland 6 136,75 üng. Goldrente 1 c 702 J g. r ch 92,00 Marienburger h 72,50Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 10 „80 Norddeutſche Bank. 77 Rufſ. Noten h 218,25 Oſtpreußz. Südbahn 88.50Schwed. St. Anleihe 1886 3 106, I Oeſterreich. Kredit e e 11 220,00 G Convertirte Türken e 18,80 Warſchau Wien 268,75
do. do. 1890 33 Preuß. Boden Kredit 7., 144,00 G ZBuſchtierader 245,00 Bochumer Gußſtahl 147,50do. Hyp.Pfdbr. 1878. 4 105 90 B do. Centr. Boden Kr. 9 h ne Elberhal h h 136,60 Dortm. Nnion St. Pr. r 54,26

Serbiſche Gold Pfobr. 5 84,50 z G do. Hyp. B. (Spielh.). s Prinz HeinrichBahn 68,50 Saurabütte 140,00do. Rente 1884 568665,10 do. do. (Hübner wolle 6 126,86 Berliner lsgeſellſchaft 143,25 arpener Kohlen 163,75
do. do. 1885 5 65,76 do. do. neue volle v. 95 6 124 che 181,25 ibernia 163,75nigär. Gold Rente töocer 4 i Sedan l gcrer nene edo. do. er 1022, chaffhauſ. Bank Verein. 6 138,75 z Darmſtädter Bank 150,10 104,00do. do. 100 er 4 102,40 Schleſiſcher Bank Verein 126,74 65 Doe. Geſellſchaft 2030 Hamb. Packet
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Weihnachts-Stollen
er

An Wohlgeschmack wniibertroffen
ſind infolge reiner und beſter Zuthaten meine rühmlichſt bekannten Roſinen und Mandelſtollen, Mohnuſtollen,
leichtere Stollen für Kinder. Ferner empfehle meine hausbacken und wohlſchmeckenden Stollen II. Qualität. zum
Verſchenken geeignet. Prompter Verſand nach Auswarts. Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 14793

ohne DBanwüäch, Conditorei, Griſtſtr.
an

Julius BethgeDelicatessen-, Wein-, Wild- u. Geflügelhandlung
Fernsprecher 251 Halle a. S. Leipzigerstrasse 5

empfiehlt

als Specialität zum Weihnachts- Feste:
Prima Tolländer u. foeinste Whitshable Natives-Austern, frische Tumwer,
feisto Rehrücken, -Keulen u. -Blätter, prachtvolle Fasanenhdähne, Doulardesde Ohalon, ungarische Mast-Puten, Kapaunen, Poulets, Viorländer Gänso,

Rnten und Kähnchen.

Prima Astrachaner November-Caviar, fettesten geräuch. Rheinlachs, Rü-
genwalder Gänsebrüste, Strassburger Gänseleber Pastten, Gauseleber-
Galantine und Gaänseleber-Trütfelwürste, grosse geräucheorte Präsentaale,
delicate Riesenneunaugen, Kronenhummer, Oelsardinen, Ohristiania Av-
chovis, Delicatessheringe in picanten Saucen, alle feineren Wurstwaaren.

geife Ananasfrüchte, grüne Pomeranzen, Man ädarinen, Apfelsinen, V ein-
trauben, Tafeläpfel, Kasel, Wall- und Para Nüsso, Marocozner Datteln,
Tatfelfeigen, Bananen, Prinzessmandeln, Traubenrosinen, frang. Kopfsalas,Indivien, Artischoken, Radiese, engl. Bleichsollerie, frieche Périgord-
frütfeln, feinste Gemüse- und Frucht Conserven in strammer Packung und

zu billigen Preisen.
Ghocolade, Thee, Vanille, Bisquits, BanmKkuchen, Nürnberger Lebkuchen

Französische Delicatesskörbe
gefüllt mit den feinsten Delicatesen, Consorvan, TLiqueuren, Weiln,

Stillleben in geschmackvollen Arrangements.
Grosse Auswahl

naturreiner Rhein-, Mosel-, Bordeaux- und Südwoine, franz. Ohampegnoer
renommirtes ter Marken, deutsche Schaumweine.

Aufträge nach Ausvwärts Anden prompteste und sorgfältigste Brledigung.
m

Fabrikate

der feimneren Lebfüchlerei, as
Aesghte

Aachener Printen,
Anchener Moppen,

Thorner Katharinchen,
Vaſler Leckerly,

Liegnitz Bomben
Groningerer Honigknujen,

Oſtfrieslünder Knüppelkuchen,
Pariſer Pflaſterſteine

von garantirt reinem Honigteig und feinſtem Gewürz
Rürnberger Lebkuchen

von F. G. Metrger, Nürnberg,
feinſte und extrafeinſte

Makronen-, Vanille-, Eliſen-,
Aarzipan-, Unss-Chorolade,

H. c n en e
in eleganten Cartons und Schachteln,

e eigener Fabrikation,
empfiehlt, Alles ſtets friſch. (4473

A. Kranta Neohfolger,
Große Steinſtraße II.

7 Weuduy, Leipzigerstr. 22.

Ausverkauf
mrüokgesetzter Papier- u. Schreibwaaren.

h

Kalle A. S.
Brü derstr.

R Telephon No. 151

Annonoen-
Annahme
far alle Zeitungen

cS r
e

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Mein 700 Onuadrat-

4f u ſf meter großes Grund- tg rge tr Fe. ſtück a der Magde-
n

v
n

0

x

h

Nburger Straße, Nähe der Bahn, mit großer Einfahrt, grokem Hof und e
9 Stallung beabſichtige bei 10,000 Mark Anzahlung zum Preiſe von 75,000

u verkaufen. Angebote unter A. A. 12297 bef. Rudolf m
958i gui Brüderſtraße 4.

Montag,
große Auswahl

S Bkrlgiſcher Arbritspferde.
Sangerhanſen. Wilhelm Stock.

den 23. d. Mts., habe wieder eine
[4963

Schluß meiner

Geſchäfte l. Januar.
Man kanft vortheilhaft, reell und

billig! Umtauſch nach dem Feſte!
Als Weihnachtsgeſcheuke empfehle:

Herreönhüte, BRegenschirme,

gefütterte Glacé-Herren-
Handschuhe, Tricot-Hand-
schuhef. Herren u. Damen,
Portemonnaies, Stöcke,
Hosenträger, Wwollene
Hemden und Hosen, Ober-
hemden, Serviteurs, rein-
leinen Steh- und Umlege-
kragen, JAfach, Dtz. 3,60 I.

Niemand laſſe dieſe außerordent-
liche Gelegenheit zum billigen Ein-
kanf unbenntzt vorübergehen.

I. F. Kauffmanm,

Kleinſchmieden 6,
Gr. Alrichſtr. 38.

Laterna magica,
überraſchende Neuheiten,

RGiss zeuge
vorzügliche Jnſtrumente,

MikKrosKopoe,
Lurpem,.

Dampfmaschinen,
ſolide gediegene Waare
billigſt unter Garantie,

L esegläser,
OpernguoKer

empfiehlt ſehr billig

Otto Unbekannt,
Gr. Ulrichſtraße 2.

Flügel und Pianinos
aus der weltberühmten K. K. Hof-

Pianoforte-,„abrik von
Rud. Hach Sohn, Barmen

empfiehlt (4970
H. Blankenburg, f. nrig

Alleiniger Verkauf.

Gnuödige Frau
Was ſchenken Sie ihrem

Mädchen
Kaufen Sie lieber einen Honigkuchen
weniger und ſchenken Sie dem Mädchen
dafür den von der Hausmädchenſchule des
Fröbel-Oberlin Vereins herausgegebenen
Katechismus für das feine Haus und
Sltubenmädchen. Dieſes Buch, von dem
in zwei Fahren 20000 Exemplare ver
kauft wurden, enthält im Fragen und
Antworten alles, was ein feines Haus-
und Stubenmädchen können und wiſſen
muß, um ihre Stellung in einem feinen
herrſchaftlichen Haushalt voll und ganz aus-

füllen zu können. J. Serviren und
Tiſchdecken, II. Ausſtandslehren,
III. Großreinmachen, IV. Tägliches
Reinmachen, V. Stubenbohnen, VI.
Wie ſich ein Mädchen die Zeit ein-
theilen muß, um immer zur gehörigen
Zeit fertig zn ſein, WII. Pſlichten-
lehre. Trotz dieſes reichhaltigen Jnhalts
iſt der Preis nur 50 Pfg. und wird
gegen Einſendung des Betrages in Brief
marken ſofort franco verſandt von der
Verfaſſerin Frau Erna Grauenhorſt. Vor
ſteherin des Fröbel-Oberlin- Vereins in
Berlin Wilhelmſtr. 10. Auch durch jede
Buchhandlung zu beziehen [4942

Sorauer Wachswaaren

Wachs-Ruthen,

Wachs-Stöcke, Weiss u. gelBb,
Wachs-Pyramiden,
Wachs-Altarkerzen,
Wachs-Tafel- u.
Wachs-Wagenkerzen,
Wachs-Renaissancekerzen,
Wachs-Baumliehte,

Kronenkerzen,

Wachs-Kinderlichte,
Wachs-Gasanzünder,
Wachs-Streichhölzer

halten beſtens empfohlen [4723

Helmbold «C Commp.,
5 Leipzigerſtraße 5.

reine Dessert- u. Speise-
Chocolade

empfiehlt die rühmlichst beKannten Specialitäten von

Kohle Pils, Lusünne.
Johannes Mitlacher, g. Untenet 56.Poststr. II und

(4326

S

Ich wohne jetzt
Poststrasse 1, I Tr.
(Leipzigerstrassenecke.)

Sprechzeit: Il--1I2 u. 3--4 Vhr.
M alle, 18. Dezember 1895.

Dr. med. Herzau,
Telephon No. 944. 1487

8M ar Zimtäglich Frisch empfiehlt (4115
Johannes Mitlacher,

Poststr. II, Gr. Ulrichstr. 36.

Ansverkauft

Teppiche,
Möbelſtoffe, Gardinen,

Tiſchdecken und Portieren.

Rud. Niemann Nachf.,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 105.

Unterbett

Eduard Graff,

Juppenbetten
2 Kiſſen

a Markt I

Oberbett
2 Mark

m. Ueberzug

„BettfedernSpezialGeſchäft.
e

Provinzial- und Dom-
Geſangbücher

empfiehlt
Ed. Anton, Buchhandlung

Barfüßerſtr. 1.

Leibrente.
Wir emfehlen unſere ſehr günſtige
Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt
65 Jahre alten Perſon z. B. wird für
je tauſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

111 Kiark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu beziehen

vom Bureau der [425
Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,

Bruitkr.

Vulver. Zu erfr. in der Exped.
d. Ztg.

bittet edeldenkende Herrſchaften um

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt-

niß gebracht, daß am Freitag, den 27. d.
Wits., Vormittags 10 Uhr, auf hiefigem
Saalanger von ca. 80 Stück Pappeln,
die Stangen zum Selbſtköpfen, öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft

werden ſollen. 4943Cröllwitz, den 19. Dezember 1895.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Daßler.
Verein der Künstlerinnen.

Weihnachtsmesse.
Berlin, Charlottenstr. 59, E.7. 23. Dezember. Eintritt 50 Pfg.

Wochent. 10--7. Sonnt. 12--7.
S knW2W2m----

Damen unter 28 Jahren, ev., von
gutem Ruf und häuslicher Erziehung, mit
ſofort flüſſigem Kapital von Mk. 6000
(zur Anlage in einer wiſſenſchaftlichen
Privatanſtalt) wollen gütigſt nähere An-
gaben und Photographie unter „Glück
r 14961 in der xp. d. Bl. nieder
egen.

ne

1 tücht. Juſpektor
bei 800 Mk. Geh. 1. Jannar und kann
vperſ. Vorſt. ſof. geſch. [4966

R GWeiss,gr. Märkerſtr. 9.

4Gesueoh.
Zum 1. März ſpäteſtens 1. April 1896

wird ein mit Rübenkultur betrauter
alleiniger Verwalter geſucht. Bewerbangen
mtt Zeugnißabſchriften unter Z. G. poſt-
lagernd Gr. Weißandt i. Anhalt erbet.
Ein junger Mann aus guter Familie
findet pro 1. Januar oder auch ſpäter als

f u ie-ElHekonomieEleve
auf einem Rittergute Rufnahme Gefl.
Offerten unt. C. G. poſtlag. Roßbach.

Ein prakt. u. theoretiſch gebildet. Land-
wirth ſucht z. 1. Febr. od. a. ſpät. Stelle
als erſter oder

alleiniger Verwalter
a. gr. Gut in intenſiver Wirthſch. Ueber
bish. Thätigkeit ſtehen gute Zeugniſſe zur
Verfügung. Offert. richte man a. K. G.
Ganglotfsömmern i. Thüringen. 4797

1 auch 2 jg. Möoch find. in ein. Pfarrh.
in d. Nähe v. Braunſchw. frdl. Aufn. zur

v 4 u inni r inExlexnungderHauswirthſchaft.
t. Z. 13774Penſ. 400 M. Gefl. Off. unt

4978 durch d. Exped. [4565
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von den billigſten bis u Fernſprecher 642. Cl. Steinstrasse G Fernſprecher 642.

den feinen gündet ſicht von ſelbſt. r h S ſein reichhaltiges Lager zum Einkauf vonVollſtändiger Erſaß für Kerzen Mk. 3. guter Wagre. dWrihnahts-Geſchenken

titvi aße19. Gr.

Als hervorragendes Feſtgeſchenk:

V Wunderlicht“,

Beilage zur e „Halleſchen Zeitung.“

Glustavkensen Car] Abelmann,
Magazin für Lampen, Haus und eKüchengeräthe, Postsr. 9/10. Koffer Unck

Lederwa

Oravatten, Cachene7? e r9 2in größter Auswahl empfiehlt 2553 e n ä 19. S e W R 93 Be 23
—[„u-

Gustav Wehage, e eLeipzigerſtr. 24. n 2 S aus Ia a (490W J eS 19 15 53S 3 Mtk., 1 t u. Pf. Abtheilung
zum Einkauf von Weihnachtsgeſchenken.

Albin c h eMein iſt bis e 7 Uhr

Bücher und Bilder jeder Art, Tee be
praktische Bildwerke in Elfenbeinmasse und Bronze

wie bekannt in grösster Auswahl bei (4981 e

a

W

ruGr. Steinstrasse 79. Fernsprecher 483.,

Reiſe wo

S e S Snur eige u S r renGr Aben m für Oel-, Sanarellg, Sprite, Emaille-, Paſtell, Porzellan u. Delfter-Malerei;

Elekt: tiſche und Pn in Vrennghparate. Staffeleien und ſämmtliche Mal-
tände aus Holz, Terracotta, Leder, Metall, Gaze e.

h th C el empfie hlt in S o a -30 rin d requiſiten ferne r Gegezri is am an größter Auswahl i v R ar atn 9 S zu Brinalen, t brennen und ſchnitzen, dieſelben Sachen auch vorge-

le 19.Lametta, Glaskageln, Sterne, H b m roh C s Gr Ririci Fcichnet erſt und Krtig hergeſteltt, Brand und Malvorlagen jeder Art in
Lichtdüllen B licht 8 z e ten und einzeln Alles in nur b ſter Qualität und größter Auswahl.tchtdulken, atinmt ich e e. e 24. S A n Bei do e 6 Specialgeſchäft für: Malerei, BraudNeuhelt: 2farbige Glasilluminationslaternen f. d. Weihnachtsbaum. 6. Moll Brüderſtr. u. Kerbſchnitz- c. Arbeiten.

ecd c

e e e S i S S S S eV wwo wer Vor rn T o R J a d S e eKene. d Bönmisehe
e R Sei haus töae ſe e. ranatwaaren

sind eine Specialität
meines Geschäfts. Durch
Verbindung mit denS ersten Fhbrikanten dieser
S Branche bin ich in der

Lage, alles bisher in
diesem Artikel gebotene

in Bezug (4948S auf Auswahlu. Preis weit e

S an übertreffen.

J. Essig Nachf.,
S e ſebet-

Porzoſſan, Glas, en

m Weihnachts Geſchenken.
Großartige Auswahl in

Speiſe-, Caffer-. Thee- und Cryſtallſerviren, Waſch
garnikuren, Bowlen, Terrarotten, Glasbilder er.

r C ouneurrenziose 7 es. T

Louis
12 a in

R etaſchen
te!nur eigene Fabri rika

v
Je

5. Geruch.

eaerr’éSSSE Si kauf von einzelnen Büchern ſo
wie ganzen Bibliotheken zu

S höchſten Preiſen bei I. Oschmann, n ar.
d Alte Promenade 6, „Reichshof“. [4106 Tafel und Kochäpfel in Körben u. vinjeln

e empfiehlt Mittelſtr.
Candſchaft re Provinz Sachſen.

Die am 2. Januar 1896 fälligen Zinsſcheine Nr. 2 Reihe 6 der 4 igen Pfand-briefe des früheren landſchaftlichen Kreditverbandes, ſowie Nr. 3 der zu aigen und
Nr. 2 der 3/igen Pfandbriefe der Landſchaft der Provinz Sachſen werden bei unſerer

c S e e ötrg Kaſſe und den Herren Hermann Arnhold u. Co., BankKommandit- Geſellſchaft hierh m n e iſt Orj r ſelbſt, bei der Bank für Handel und Induſtrie in Berlin und Darmſtadt und bei
g

b i e üngen z rings en deren Filiale in Frankfurt (Main) bereits vom 21. d. Mts. ab koſtenfrei

142 eingelöſt.Avs der Paul Riebeck-Stiftung sind Halle (Saale), am 11. Dezember 1895. 4584
Die Direktion der Laudſchaft der Provinz Sachſen.

Hoffmann. Goeldner.250,000 Markegegen windeſcien Hypothek u. 3* LZinsen, Eau de Cologne
4 (0

von Johann Maria Varina gegenüber d. e in Cöln a/Rhunkündbar auf längere Jahre. auszuleihen.Näheres bei den Rechtsanwälten Bau de Cologne 4711 Gr,von Ferd. Mühlhens in Cöln, und Korbflaſchen in Kiſtchen u. eindingn r. Ulrichſtraße 19., w

Schlieckmann, Dr. Keil u. von Koeller Flaſchen empfehlenzu Halle a. S. Helmbold Comp., Leipziger Str. C d 0
W WeRotati onsdruck und Verlag von Otto T d hiele, Halle Saale), Leipzigerſtraße 87
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Beſondere Brilage zur
M. 51. Halle (Saale),

Landwirthſcha tliche Mittheilungen.

OmTOÜmhAÜCnÜnnnus

S „Halleſchen Zeitung.
den 20. Dezember 1895

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Das Verhältniß der im landwirthſchaftlichen Betriebe thätigen Kapitalien untereinauder.

Wenngleich auf Grund und Boden der Begriff Kapital im
eigentlichen Sinne des Wortes ſich nicht anwenden läßt, ſo muß
man andererſeits zugeſtehen, daß unter den jetzigen Verhältniſſen ſein
Werth am vortheilhafteſten in Geld ausgedrückt wird, welcher
landläufig mit dem Begriff „Kapital“ zuſammenfällt.

Wir reden ſomit einmal vom Grundkapital, zweitens vom
Gebäudekapital und drittens vom Betriebskapital. Jn der Land-
wirthſchaft ſind dieſe 3 Kapitolarten feſt mit einander verknüpft,
denn es iſt unmöglich, ohne Gebäude zu wirthſchaften, zum
mindeſtens müſſen Wirthſchafter und Arbeiterwohnung vorhanden
ſein. Ebenſo iſt der Betrieb ohne Betriebskapital, das zum Theil
in todten und lebenden Jnventargegenſtänden ſteckt, oder in der
Kaſſe, in Vorräthen u. ſ. w. vorhanden iſt, undenkbar.

Wonach richtet ſich nun die Höhe der einzelnen Kapitalarten
und wie iſt dieſe zu bemeſſen um den ganzen Betrieb möglichſt
icher und rentabel zu geſtalten. Vergleichen wir in erſter Linie
as Grundkapital mit dem Gebäudekapital, ſo finden wir gar oft

Wirthſchaften, in welchen letzteres ungeheuer hoch iſt, die einzelnen
Gebäude mit hohem Koſtenaufwand ausgeführt wurden, ſodaß
das Gebäudekapital ſich zu dem Grundkapital wie 1 zu 2 verhält.
Manche Schriftſteller faſſen Grund und Gebäudekapital unter
der Bezeichnung Grundkapital zuſammen, doch iſt der Unterſchied
bezüglich S und der daraus reſultirenden verſchieden
artigen Berückſichtigung bei Berechnung des Reinertrages der-
artig, daß eine Trennung in dieſem Falle immer e
werden muß. Hat der Grund und Boden einen Kapitalswerth
von 50000 Mk., der von den Gebäuden 50 Prozent davon, alſo
25000 Mk., ſo muß außer der Verzinſung die Abnutzung, die
in dieſem Falle vielleicht jährlich 250 Mk. beträgt, in Betracht
gezogen werden. Dieſe 250 Mark repräſentiren eine Kapital-
ſumme von 6250 Mk., um die demnach die Wirthſchaft zu hoch
eingeſchätzt wurde, wenn Grund und Gebäudekapital zuſammen
gezogen ſein ſollten. Außerdem iſt es außerordentlich wichtig,
wenn der Beſitzer das Verhältniß des Gebäudekapitals zum
Grundkapital vor Augen hat, denn dann erſt wird er beſtrebt
ſein, jenes ſo klein wie möglich zu geſtalten, dem die Gebäude zehren
vom Reinertrage, ohne direkt produktiv zu ſein. Gewiß wird
durch ſie der Reinertrag mit bedingt, aber nur bis zu einem ge
wiſſen Grade, über den hinaus ſie „Miteſſer“ der Wirthſchaft
werden. Dieſer Punkt liegt nun dort, wo der Wirthſchafter ſich
ſagen muß, das Gebäudekapital genügt gerade, um die Ernte gut
unterzubringen, um dem lebenden Inventar paſſende Ställe, dem
todten trockenen Aufbewahrungsplatz, dem Gefinde und den
Arbeitern geſunde Wohnung zu geben. Ließe ſich dies nach
vorigem Beiſpiele, wo 25 000 Mk. den Gebäudewerth repräſentirten
ſchon mit 20000 Mk. erreichen, ſo würde dadurch der Reinertrag

ein um die Zinſen von 5000 r 200 Mk. und die
mortiſationskoſten von 5000 Mk. gleich 50 Mk. pro Jahr, in Summa

alſo um 250 Mk. verringert werden, ohne daß die Reparaturund Verſicherungskoſten, die fich ebenfalls vergrößert hätten, be

rückfichtigt wären. Demnach muß das Gebäudekapital ſo gering
wie möglich geſtaltet werden, unter der Bedingung, daß der
Reinertrag der Wirthſchaft durch jene Maßnahmen nicht ver-
ringert wird. Ueberflüſſige Gebäude dürfen bei der Tare eines
Gutes nicht veranſchlagt werden, was von dem Käufer auf keinen
Fall überſehen werden darf.

Beim Betriebskapital iſt eine Theilung in ſtehendes Be
triebskapitol und umlaufendes Betriebskapital unbedingt noth
wendig. Das erſtere umfaßt das lebende und todte Jnventar,
gewiſſermaßen ſolche Gegenſtände, die ſich allmählich abnützen;
Aas umlsufende Betriebskapital dagegen alle zur Wirthſchaft
jehörigen Vorräthe, Futtermittel, Saatgut, künſtlichen Dünger

ſ. w., ſowie die Geldvorräthe, Gegenſtände alſo die dem Ver
brauch in der Wirthſchaft unterliegen und die beſtändig wechſeln
nach Art und Menge. Das umlaufende Betriebskapital ſoll ſo

groß ſein, um alle in dem Laufe eines Jahres vorkommenden
Ausgaben beſtreiten zu können. Demnach bildet die Summe der
jährlichen Ausgaben einen Maßſtab für die Höhe des umlaufenden
Betriebskapitals. Doch ſtehen den laufenden Ausgaben a
laufende Einnahmen gegenüber, welche zur Deckung jener zu ver
wenden ſind. Je häufiger und regelmäßiger der auf von
Erzeugiſſen ſtattfindet, deſto weniger umlaufendes Betrie i
iſt erforderlich und umgekehrt. Will man die S des erforder
lichen umlaufenden Betriebskapitals nach der Summe der jähr-
lichen Ausgaben in der Wirthſchaft feſtſtellen, ſo muß man von
letzteren einen Prozentſatz in Abrechnung bringen.
un ſo höher ſein, je ſchneller und regelmäßiger der Erlös für
verkaufte Produkte in die Kaſſe zurückfließt. Jm r Falle
wird dieſe nach Pabſt 50 Prozent ſein, im minder günſtigen nur
20 bis 30 Prozent. Es iſt natürlich nicht möglich, die Höhe des
umlaufenden Betriebskapitals auf Heller und Pfennig f llen.
Der Wirthſchafter muß ſich nur klar ſein, daß er mit dieſem alle
laufenden Ausgaben gut beſtreiten kann. Ein etwaiger Ueberfluß bringt dem Landwirth niemals erheblichen Nagtheil, kann

ihm aber bei außergewöhnlichen Vorfällen von Nutzen ſein. Fü
den Uebernehmer einer Wirthſchaft iſt die Feſtſtellung der Höl
des umlaufenden Betriebskapitals eine ſchwierige und doch not
wendige Sache, damit er ſich dieſe Summe reſerviren kann. Als
ungefährer Anhalt mag dienen, daß unter gewöhnlichen Ver
hältniſſen 6—10 Prozent des Werthes vom Grund und Boden nebſt
Gebäuden genügen wird. Da man annehmen kann, daß der Pacht
preis bei uns im Durchſchniti die 3 Prozent Verzinſung des
Grund und Gebäudekapitals ausmacht, ſo hat ein Pächter das
2—2 i fache der Pachtſumme an umlaufendem Betriebskapital nöthig.

Jn einem noch näheren Abhängigkeitsverhältniß wie zu dem
Grundkapital ſteht das umlaufende Betriebskapital zu dem
tehenden Betriebskapital, alſo zu dem todten und lebenden

ventar. Je umfangreicher und werthvoller die beiden letzteren,
deſto mehr Bedarf an jenem. Die Höhe des ſtehenden Betriebs
kapitals ſteht zu dem Grund und Gebäudekapital in einem
wiſchen gewiſſen Grenzen ſchwankenden Verhältniß. Vei Wirthſchaften mit Bodenarten bei relativ gleicher Betriebs
art wird füglich das ſtehende Betriebskapital in der mit
ſchwerem Boden ein höheres ſein, als in ſolchen mit leichtem
Boden. Daß aber auch die Art der Bewirthſchaftung das Ver
hältniß verſchiebt, wird einleuchten, denn intenſive Bewirthſchaftung
erfordert durchweg mehr todtes und lebendes Jnventar als
extenſive. Das ſtehende Betriebskapital, das mit dem umlaufenden
in ſo engem Zuſammenhang ſteht, macht, mit dieſem verglichen,
das 2 bis 3fache desſelben aus. Ein den Bedarf überſteigendes
ſtehendes Betriebskapital iſt ebenſo ſchädlich, wie dies für das
Gebäudekapital nachgewieſen wurde, weil es einen nutzloſen Aufwand
für Verzinſung und Unterhaltung beanſprucht. Das Geſammt
betriebskapital wird ind er weit überwiegenden Mehrzahl in gut ge
leiteten deutſchen Wirthſchaften das 4 bis 10fache des Pachtwerthes
ausmachen. Repräſentirt der Pachtzins die 3 prozentige Verzinſung
des Grund und Gebäudekapitals, ſo wird als Betriebskapital
12——30 Prozent von jenem nöthig ſein, je nach der Jntenſität der
Wirthſchaftsweiſe. Dieſe Zahlen bieten einigen Anhalt für
den Pächter oder Wirthſchaftsübernehmer; hat er außer der ver
langten Pachtſumme das 7fache von dieſer, ſo wird er bei
normalem Betrieb die Wirthſchaft getroſt übernehmen können.

Der Landwirth muß nach dem Geſagten beſtrebt ſein, das
Gebäudekapital auf der Minimalgrenze zu halten, und vor Allem
das umlaufende Betriebskapital in genügender Höhe beſitzen, das
ſtehende kommt in zweiter Linie in Betracht; hier iſt eine Maximal
grenze, und der überflüſſige Theil des umlaufenden Betriebs-
kapitals kann jeden Augenblick zur Vervollſtändigung des ſtehenden
benützt werden. Das Umgekehrte iſt kaum und dann nur mit
großen Verluſten durchzuführen. Dr. Schmidt.
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Die Manuſer der Hühner.
Es giebt wohl keinen Landwirth, der nicht des Tags ein

paarmal ſeine Ställe ginge und e überzeugte, ob dort
alles zum Rechten ſteht, und der jedem Thiere ſeine beſondere

ſchenkt, von dem er merkt, daß es ſich irgendwie
unbehag 2 oder kränklich fühlt. Warum wird aber dieſe noth
wendige Sorgſamkeit, die wir unſeren größeren Nutzthieren
widmen, ſo oft vernachläſſigt unſerem Federvieh gegenüber
Frierend und m ſitzen um hie Zeit diemanchmal infolge der auſer halbnackten u ner in irgend
einem ſonnigen oder buſchigen Plätzchen, oder ſie ſuchen ſich in der

ützenden Wärme eines Stalls zu verkriechen. Kamm und
zgrlüpxgen ſind verblaßt, und die Bewegungen haben ihre

Munterkeit und Lebhaftigkeit vollſtändig verloren. enn wirdas ſehen, müſſen wir uns ſchon von ſelbſt ſagen, daß die Thiere

an einem krankhaften Zuſtand leiden. Zwar an und für ſich
der Wechſel und die Erneuerung des Federkleides, wozu

in der Regel 6——8 Wochen in Anſpruch genommen werden, ein
natürlicher Vorgang, aber durch die geringe Pflege, welche ſie
dabei meiſt genießen, wird dieſe Zeit für die Hühner eine ſehr
qualvolle, und der Beſitzer, der zur Erleichterung dieſes Zuſtandes
nichts thut, verkennt ſeinen eigenen Nutzen, denn je ſchlechter ſich

die Thiere während dieſer Zeit befinden, deſto längere Zeitbraucht der Körper zur Neubildung des Federkleides, e 5

länger wird mit der Eierproduktion ausgeſetzt. Wollen
wir einen Nutzen von den Hühnern haben,
o müſſen wir ſie gerade jetzt intenſiv füttern, beſonders mit
ett- und eiweißhaltigen Futtermitteln. Fett erzeugt die Wärme,

deren die Hühner jetzt bedürfen, beſonders wenn ſie bei naß-
kaltem, unfreundlichem Wetter mauſern, und Eiweiß bildet Blut,
Fleiſch, Fett und Federn. Man füttere alſo jetzt reichlich Hafer,
Gerſte, eizen, Maisſchrot Fleiſchabfälle. Beſonders gut wird
auch etwas phosphorſaurer Kalk, als ſolcher oder in Form
von fein zerſtoßenen Knochen, ſein; dieſer trägt
direkt zur er rn bei. Auch für hartes, kalk-
und ſalpeterhaltiges Trinkwaſſer ſorge man. Haben die Hühner
die Zeit des Federwechſels überſtanden, ſo werden die aufgenom-
menen Nährſtoffe wieder zu nutzbringender Produktion verwandt,
dann aber höre man mit der intenſiven Fütterung auf und füttere
weniger reichlich, da ein zu nährſtoffreiches Futter die Fleiſch
und Fettproduktion auf Koſten der Eierproduktion begünſtigt.
Zuführung von Phosphorſäure und Kalk im Futter iſt auch für

dieſe von Vortheil v. Sech.
Das Simmenthaler Rind in Hohenzollern und Baden.

(Von Hugo LehnertMiersdorf.)
Auf meiner Reiſe zum Einkauf in Baden wurde ich von

dem Rektor Herrn Preſtele in Sigmaringen a anger und
eingeladen, am 16. September nach Sigmaringen zu kommen,
um den Markt, zu dem auch die beſten Thiere der Simmen-
thaler Reinzuchten aus der Umgegend beſtellt ſeien, um für die
nächſtjährige Ausſtellung der D. L. G. in Stuttgart eine Vor
ſchau zu halten, zu beſuchen. Jch folgte dem Ruf gern, und,
Llührt von den Herren Rektor Preſtele und Bezirksthierarzt
Deigendeſch, erhielt ich eine zuverläſſige Einſicht über die
jetzigen Zuchterfolge. So erfreulich ſie auch ſind, werden ſie
doch recht ſehr dadurch aufgehalten, daß beſtändig Händler im
Lande herumziehen und die Züchter durch etwas höhere Preiſe be
wegen, diebeſten Thiere za verkaufen, die dann lohnend nach Württem
berg und Baden geführt werden. Für Preiſe ſtehen den dortigen
Züchtern nur 900 Mark vom Staate und 750 Mark für die
er GBullen) Haltung zu Gebote, und wenn auch von der
öchſten Prämie von 100 Mark r die Farren, Kühe und

Kalbinnen nur die Hälfte ſofort, die andere Hälfte erſt nach
einem Jahr, wenn die Thiere dann noch in einer hohenzollernſchen
Zucht verwendet werden, ausgezahlt wird, ſo verhindert das leider
doch nicht den Verkauf, da der Händler für die prämiirten Thiere
gern ſo viel mehr zahlt, daß der Beſitzer noch ein gutes Geſchäft
zu machen vermeint. Beſſerung kann, meiner Anſicht nach, hier
nur geſchaffen werden, wenn dieſe beſten Thiere den Gemeinden
erhalten und ſo dem Handel entzogen werden. Auch dürfte
eine Erhöhung der ſtaatlichen Unterſtützung der Viehzucht im
Verhältniß zu Württemberg und Baden am Platze ſein.

An dem Tage meiner Anweſenheit in Sigmaringen wurde
denn auch einer der beſten Farren, e Stelle und in Laiz
gezüchtet war, von der Stadtgemeinde Sigmaringen gekauft und
einige ſehr ſchöne, junge, etwa 16 Monat alte Kalbinnen, die ſchon
nach Württemberg verkauft waren, wieder zurückgekauft. Unter
den zur Vorſchau aufgetriebenen Thieren ſah ich beſonders recht
formenſchöne, reinraſſige, tragende und jüngere Kalbinnen, während
die älteren Kühe in der Qualität verſchieden waren. Ich ſah hier
ſchöne breite, ſchwere Kühe, mit edlen Formen und guten Milch-

ichen, leider aber viel mehr ſolche, deren Zuchtwerth doch einſehr fraglicher war. Das nur zum Verkauf gebrachte Marktvieh

war ein recht buntes Durcheinander, aus dem kaum einige zur
hug brauchbare Thiere herauszufinden waren. Eine nach-
altige Verbeſſerung der immenthaler Zucht erwartet man

durch Einführung der Farren Körordnung, die namentlich für
Se e Fenden des hohenzollernſchen Unterlandes ein wahres

edürfniß iſt.
Viehzuchtgenoſſenſchaften heut in Hohenzollern in

den Bezirken Sigmaringen mit Wald und Hohenfels, Oſtrach,
Hechingen und Haigerloch mit ca. 900 Mitgliedern und 1800 in
die Herdbücher eingetragenen Thieren. Eine weitere bereits be-ſtandene Zuchtgenoſſenſchaft Gammertingen, ſoll demnächſt

regenerirt werden.
Jn Baden war im Bezirk Meßkirch ein ſehr reger Handel;

Herr Profeſſor Dr. Puſch Dresden kaufte für ſich ch Zucht
vereine dort eine größere Zahl Bullen, und ein Beſitzer und
Fabrikant aus Württemberg Färſen und Kühe, für die er 1000
und 1200 Mark und mehr pro Stück zahlte. Dieſe Kühe und
Jan können aber kein Bild der Leiſtungen des ausſtellenden
Zuchtbezirks geben, da dies Bild doch zu ſehr getrübt werdenwürde, wenn Käufer in der Abſicht, leichartge Thiere in dieſem

Zuchtbezirk zu kaufen, ſie trotz alles Suchens nicht wiederfänden.
Ein Uebelſtand im Meßkircher Bezirk iſt die Gewohnheit,

die Farren ſchon 4 Monate alt und früher zu verkaufen. Die
Käufer, die im richtigen Verſtändniß nur einen per entwickelten,
älteren Bullen, deſſen pit eine ſichere iſt, fen wollen,
können im Meßkircher Bezirk nicht kaufen oder ſind auf die
dortigen Farrenhändler angewieſen, bei denen zuweilen noch 12
und 14 Monate alte Bullen zu finden ſind. Ob ſie in dieſem
Alter noch im Stalle des Händlers ſtehen, weil ſie die geringeren
oder im Preis zu hoch gehaltenen waren, das bleibt fraglich,
jedenfalls fehlt dem Käufer die Möglichkeit, die Eltern zu ſehen
und von ihnen Schlüſſe auf den Bullen zu ziehen. Es wäredoch ſehr zu wünſchen, wenn die ſo dmß- tige und ſorgliche

Zuchtleitung dieſes ſonſt ſo hervorragenden Zuchtbezirks auch in
dieſer Beziehung Sorge trüge, daß die Käufer, welche ältere
Farren ſuchen, dem Bezirk erhalten werden, ſie werden ſonſt doch
gut thun, ſich nur nach der Donaueſchinger Baar zu wenden, wo
ſie jedenfalls eine größere und gleich gute Auswahl finden.

Geſchäftsordnung der GetreideverkaufsGenoſſenſchaft
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu Worms.

Der Broſchüre: „Genoſſenſchaftlicher Getreideverkauf, ſpeziell
die Gründung einer Getreideverkaufsgenoſſenſchaft zu Worms“
von Dr. Müller-Alzey, welche der Beachtung unſerer Leſer
beſtens empfohlen ſei, um ſo mehr, als ja das Intereſſe für den
gen ſenſhe ichen Getreideverkauf in unſerer Provinz ein ſehr
reges iſt, im Hinblick auf die bevorſtehende Einmiſchung eines
Silos hier in Halle, entnehmen wir die nachſtehende Geſchäfts
ordnung. Dieſelbe kann vielleicht bei beabſichtigter Begründuno

ähnlicher Genoſſenſchaften wenigſtens als werthvoller Anhalt
dienen. I. Mitglieder-Aufnahme.

1. Um Aufnahme Nachſuchende haben die vorgeſchriebenen
Beitrittserklärungen in doppelter Ausfertigung regelweiſe
vor dem Direktor zu unterzeichnen.

2. Jn nächſter Vorſtandsſitzung hat der Direktor die
Anmeldungen zur Beſchußfaſſung über die Auf-
nahme vorzulegen.
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8. Den Aufgenommenen muß ein Exemplar der
Statuten gegen Entrichtung des eventuell vom Vorſtand
dafür feſtgeſetzten Betrags (25 Pf.) und des von der General
Verſammlung beſchloſſenen Eintrittsgeldes von drei
Mark ſofort nach der Aufnahme durch den Rendanten zuge
ſtellt werden. t

4. Bei Ablehnung der Aufnahme wird die
Beitrittserklärung durchgeſtrichen und zurückgegeben.

5. Die Anmeldung zur Liſte der Genoſſen hat
der Direktor unter Beachtung des in der Broſchüre: „Was iſt
u thun“ Vorgeſchriebenen innerhalb Monats friſt zu
ewirken und das Weitere zu beſorgen.

II. Ausſcheiden von Mitgliedern.
6. Die beim Ausſcheiden von Mitgliedern vor

geſchriebenen Urkunden ſind beim Direktor einzureichen
von dieſem in der nächſten Vorſtandsſitzung vorzulegen und
ſpäteſtens innerhalb Monatsfriſt beim Gerichte
einzureichen, wobei das in der Broſchüre: „Was iſt zu
thun Vorgeſchriebene zu beachten iſt.

III. Geſchäfte betrieb.
A. Verkauf von Marktgetreide.

1. Das zur Lagerung kommende Getreide muß franko Aus
ladeſtelle Lagerhaus Worms-Hafen Feſandt werden.

2. Die Einlagerung erſtreckt ſich auf alle Sorten Getreide
jeder beliebigen Menge über 2500 Kilo.

3. Das Getreide iſt in geſundem trockenem Zuſtande ein
zuſenden und zwar in der Regel in Säcken von 101 kg Netto-
gewicht die je einem Genoſſen oder bei Ortsgenoſſenſchaften je
einem Mitgliede derſelben gehörigen Säcke ſind in ihrer Zu-
ſammengehörigkeit deutlich mit Zeichen oder Nummer kenntlich
zu machen.

4. Die Abſendung von einzulagerndem Getreide iſt der
Lagerhausverwaltung rechtzeitig, d. h. mindeſtens einen ganzen
Tag vor Eintreffen, ſchriftlich azugeigen und hat regelweiſe ſo
W S daß das Eintreffen Dienstags oder Donnerstags
geſchieht.

5. Kommt Getreide unverwogen oder wenn ſolches das
Probewiegen einzelner Säcke ergiebt ſchlechtverwogen an,ſo wird es vor der Einlagerung im Lagerhaus auf Koſten des

betr. Einlieferers verwogen.
6. Jm Lagerhaus findte eine Taxation und Trennung des

Getreides nach Qualität und Sorte ſtatt.
7. Die Trennung (Taxation) nach Qualität erfolgt nach

dem Urtheil des Rendanten, in Vollmacht für den Vorſtand,
und des Hilfetaxators in der Weiſe, daß das Getreide nach vor
beſtimmten Probemuſtern in Qualitätsklaſſen eingetheilt wird.
Die Taxation und Auswahl der Muſter muß in erſter Linie die

rſtellung und Zuſammenlegung beſtimmter gleichmäßiger Ver
aufswaare als die Vorausſetzung gewiſſer Preisunterſchiede be

rückſichtigen. Die Muſter werden nach Bedarf vom Vorſtand
beſtimmt und von jedem eines im Lagerhaus unter Verſchluß
aufbewahrt, ein zweites gleiches auf Verlangen an die Genoſſen
abgegeben.

Der Eigenthümer des eingelieferten Getreides hat das Recht,
der Taxation beizuwohnen, etwaigen Einſpruch ſofort zu erheben.
Bei Nichterſcheinen wird das Einverſtändniß vorausgeſetzt, ein

äterer Einſpruch iſt unmöglich. Die Beauftragung eines
chriftlich S iſt Jleſeg Jn dringenden Ver
inderungsfällen kann Tag der Taxation verſchoben werden;

Die Mehrkoſten fallen dann dem betreffenden Eigenthümer
zur

8. Getreide, welches entgegen Punkt 3 in feuchtem oder
verdorbenem r geliefert wird, wird zurückgewieſen und
lagert eventuell auf Rechnung des Lieferanten. Bei der Trag
weite dieſer Beſtimmung wird bemerkt, daß die Trocknung reſp.
Wiederherſtellung des Getreides in anbetracht der zu erwartenden

ehe de er de 37 hen endetege werden kann, als dies agerhaus Geſemöglich iſt.
o. Erfolgt ein Einſpruch gegen die Taxation, ſo iſt unver

üglich das von der Generalverſammlung gewählte Schiedsgericht
w. deſſen Stellvertreter zu berufen, deren Entſcheidung end-

gültig maßgebend iſt.
10. Die durch die Berufung des Schiedsgerichtes und

verlängerte Einzelaufbewahrung entſtehenden Koſten hat der
Lieferant zu tragen, falls deſſen Einſpruch als ungerechtfertigt
vom Schiedsgericht verworfen wird, andernfalls die Genoſſen-
ſchaftskaſſe.

11. Die Trennung des Getreides nach Sorten wird
ebenfalls vom Rendanten und einem Hilfstaxator vorge-

nommen und erſtreckt ſich nur auf ſolche Getreideſorten, deren
Sonderlagerung von der Generalverſammlung beſchloſſen wordeniſt.

12. Jeder Lieferant erhält nach erfolgter Taxation einen
Lagerſchein, enthaltend die Angabe des ts und der
Qualitätsklaſſen bezw. Sortenklaſſen des betreffenden Getreides.
Der Lagerſchein wird von der Lagerhausverwaltung ausgeſtellt
und durch den Rendanten dem Lieferanten übermittelt.

13. Die Koſten des Ausladens, des Taxirens, des Trans
portes im Lagerhaus, der Lüftung und ſonſtigen allgemeine
Koſten werden im Ausſchlag auf Menge, die Koſten der Lager
miethe auf Menge und Lagerzeit gleichmäßig berechnet. Son
Arbeiten, die auf Antrag des Lieferanten erfolgen, werden
beſonders berechnet.

14. Die Genoſſenſchaft übernimmt die Garantie die Er
haltung des lagernden Getreides. Die Lagerhausgeſellſchaft über
nimmt alle zur Erhaltung nothwendigen Arbeiten und deren
rechtzeitige Ausführung. Die Verantwortlichkeit der La l getiſt aus der Betriebsordnung der Lagerheusgeſel chaft

zu erſehen.
15. Bei Einlieferung von Getreidemengen über 50000 kg

det auf beſonderen Wunſch z r ohne Taxation
tatt. Hieraus etwa entſtehende Mehrkoſten fa

Lieferanten.
16. Aufträge zum Verkaufe müſſen ſeitens des Lieferanten

dem von der Generalverſammlung genehmigten Bevollmächtigten
ſchriftlich mitgetheilt werden. o nicht Menge, Preis und
Käufer des betr. Getreides vom auftraggeben s
ſelbſt bezeichnet worden ſind, hält ſich der Bevollmächtigte 35
berechtigt, vom Tage der r r ab ſämmtl
dem Lieferanten gehörige Getreide zum Tagespreiſe
zu verkaufen.

17. Von dem Bevollmächtigten wird eine Probe des ver
Getreides zurückbehalten und im Streitigkeitsfalle als

maßgebendes Muſter betrachtet.
18. Die Zahlung hat vor Beginn der Verladung an die

Filiale der pfälziſchen Bank in Worms zu erfolgen. Der Ren
dant händigt nach Abzug der Koſten und einer Verkaufsproviſion
von 1 Prozent den beim Verkaufe betheiligten Lieferanten gegen
Rückgabe der Lagerſcheine die betreffende Summe aus. Jſt n
die ganze Menge des dem Lagerſchein entſprechenden Getreides
verkauft worden, ſo wird gegen Einziehung des alten ein neuer
Lagerſchein ausgeſtellt.

19. Beſonders günſtige Verkaufsgelegenheiten ſollen von
dem Bevollmächtigten Genoſſen mitgetheilt werden.

B. Verkauf von Saatgetreide.
20. Die Genoſſenſchaft übernimmt die Herſtellung von tadel

loſem Saatgetreide ſete w i er Genoſſenſchaftsgetreide.
Beleihung.

21. Die Beleihung erfolgt auf Antrag gegen den jeweilig
vom Vorſtand feſtzuſetzenden Zinsfuß in Höhe von höochſtens

des Werthes des eingelagerten Getreides.
Zuſatzbeſtimmungen.

1. Alljährlich auf einen vom Vorſtand zu beſtimmenden
Termin iſt von jedem Genoſſen eine Nachweiſung über das
Quantum zu erheben, das vorausſichtlich nach Schätzung der
Ernte zum Verkauf kommen kann.

Dieſe Nachweiſung hat zu enthalten:
1. Die Zahl der Hektare, die mit Gerſte, Roggen

4 en e re WMuthma pro3. Angabe e Sorte. ß

4. Selbſtbedarf:
a) zur Saat
b) zum Füttern;
c) zum Vermälzen,
4 zum Vermahlen.

5. Den lieferungspflichtigen Reſtbetrag, des
Geſammtbetrags nach Beſchluß der Generalver
ſammlung.

2. Dieſe Nachweiſungen werden mit den Geſchäftsbelegen
vom Vorſtand aufbewahrt und dienen als Kontrole über die
Leiſtungen der Genoſſen.

3. Da dieſe Nachweiſungen den einzigen Anhalt für die
Menge des Genoſſenſchaftsgetreides bieten, wird die größte Sorg-alt bei der Aufſtellung erwartet. Der Vorſtand hat die Pflicht

er Prüfung und event. Richtigſtellung.
4. Die Hilfstaxatoren ſind Mitglieder der Genoſſenſchaft,

die als ſolche von der Generalverſammlung gewählt bezw. auf
ihre Bereiterklärung hin beſtätigt worden ſind. Die Reiſekoſten
3. Klaſſe werden denſelben erſetzt.



5. Die Hilfstaxatoren vertheilen ſich in ihrer Arbeit nach
inem vom Vorſtande feſtzuſetzenden Turnus auf die einzelnen
Tage der Abnahme. Letztere werden rechtzeitig bekannt gegeben.

6. Die Beurtheilung erfolgt auf Grund der Vergleichung
mit den ſtets vorhandenen Muſtern der Qualitätenklaſſen. Da
die Sortirung der Braugerſte beſondere Schwierigkeiten verur-
ſacht, ſo ift außer der Vergleichung mit den Muſtern das Ur-
chei ilden mit Berückſichtigung folgender Geſichtspunkte

I. Farbe und Glanz der Körner.
2. Form und Größe derſelben.
3. der Körner hinſichtlich der Feinheit, auch Beſchaffen

ſtützen werden.

it der Spelzen.4. Cligmaß ſten der Körner.

5. Geruch.
6. Reinheit.
7. Verletzungen.
Zur Erzielung gleicher Qualitäten iſt unbedingt erforderlich,

eine gleichmäßige Stellung der Sortirzylinder der betr. Dreſch
maſchinen auf geeignete Weiſe herbeizuführen.

7. Da die Gerſten der einzelnen Genoſſen hinſichtlich der
Sorte vorläufig ſehr verſchieden ſein werden, und die Gewinnung
einer ſich gut vermälzenden Gerſte durch das Durcheinander-
werfen verſchiedener Sorten ſehr erſchwert iſt, ſollen vorläuſig
die einzelnen Qualitätshaufen 50 000 Kg, möglichſt gleicher Sorte
und Provenienz, nicht überſteigen.

Kleinere Mittheilungen.
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:Packetporto für Butterſendungen. Es giebt ſehr viele Familien,

welche beſonders Gewicht darauf legen, die Butter immer friſch und
rantirt rein zu erhalten. Sie ſehen daher von einem Bezug durch
ndler ab und wenden fich an die Produzenten ſelbſt. So findet von

ahlreichen Molkereien, die ſich beſonders für den Butterverſandt in
en eingerichtet haben, ein erheblicher Abſatz auf dieſe Art

ſtatt. Mit Rückſicht auf die Höhe des Portos iſt der Konſument ge-
zwungen, eine größere Menge, mindeſtens 8 Pfund, zu beziehen, ſo
daß die Butter, beſonders im Sommer nicht friſch bleibt. Der All-
gemeine Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftenzu Offenbach a. M. hat ſich daher in einer Petition an den Reichstag

ewandt, daß für den Butterverſand per Poſt in zweiter und weiteren
Jonen ſtatt 10 PfundPackete für 50 Pfg., 5 Pfund-Packete für 25 Pfg.
eſtattet werden. Dieſer Antrag iſt beſonders zu Gunſten der

Konſumenten, welche denſelben gewiß begrüßen und auch kräftig unter

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 12. Dezember bis 18. Dezbr. ds. Js. einſchließlich

2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte Preiſe
Qualität Alter Vewtgt per Centner

Pfd. Mk.
Kühe L 7 jährig 1260 33Ib. 5 1300 321-2. 7 1200 312. 7-9 1135--1500 30Bullen 2. 3 1440 30Ochſen Ib. 6-8 1510--1760 37-35Schweine 1 280- 330 421 308 411 250 300 381 273 37

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig

Be

Schweine ijährig1 II
u

e

1

Sauen 22 I
2

395 82 42340 s51 41,4260— 294 250 3408
23 749 240220 248
346 45 836437 44 35420 43 34

vw) von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſe bei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

Kühe 1. 8 jährigr 2
2. 73, 48Ferſen I. 22. 2Bullen l. 2Ochſen 1. 10 Ni-2. 6Schweine 11

1

Sauen 2Hauer 3Kälber 14 Tage4 Wochen

1432 1500 33--32
1430 321264 321200--1350 30

910 271160 34 34860 301520

1695 71695 35276 42310 40300-- 304 38
334 35324 5114 33( Abſchluß
124 35

e) Abſchlüſſe in:

nennZ

eigen.
Selbst bezogene

Havana- Importen
in der grössten Auswabl emptiehlt zu dilligst gestellten
Preisen

Carl Gust. Gerold
Hof ieſerant Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

Cigarren- Einfuhr und Versand-Geschäft.
BERLIN W. 64. Unter den Linden 24. [4270

Tr c S

—=„„«—”„cAAAAAAAAAA
Jeder Landwirth,

welcher die echte Klings-
ſche Jauchepumpe

aus imprägnirtem Holznoch
nicht kennt, verlange Pro
ſpecte mit Referenzen.
Viele Tauſende im Jn u
Auslande im Gebrauch
2 Jahre Garantie. Preis
einer Pumpe, 3 m hoch
18 Leiſtung bis 250 1
pro Minute. [4269

4. KIings,
Grottkau in Schleſ.

VVVVVVVVVV

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt
sind, werden in fachgemässer Weise
für sümmtliche Zeitungen besorgt
von dem Spezial-Annoneen- Bureau
für landwirthsehattl. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW.,
Bernburgerstr. 3.

S

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi ele in Halle (Saale), Leigzigerſtraße 87.
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